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Der Reichstag von Nürnberg 5 


Nürnberg, 15. September (DNB). 

Schon eine Stunde vor Beginn treffen die erſten Ab⸗ 
geordneten zum Teil unmittelbar von der Bahn ein. Sie 
laſſen ſich von der in Nürnberg anweſenden Mehrzahl der 
Abgeordneten über den bisherigen prächtigen Verlauf des 
Reichsparteitages der Freiheit unterrichten. Die für die 
Ehrengäſte frei gehaltenen Plätze füllen ſich ebenfalls. Man 
bemerkt hier die Vertreter der hohen Generalität und Admi⸗ 
ralität, vieler Reichs⸗ und Staatsbehörden, der Wiſſenſchaft, 
Kunſt, Wirtſchaft uſw. Die nicht allzu große Zahl der Zu⸗ 
ſchauerplätze iſt ſelbſtverſtändlich zuerſt veſtlos beſetzt. Auch 
die geſamte in- und ausländiſche Preſſe bekundet ihr außer⸗ 
gewöhnliches Intereſſe dadurch, daß ſie lange vor Beginn 
alle Plätze beſetzt hat. 

Kurz nach ½9 Uhr erſcheint, geleitet von ſeinem Be⸗ 
treuer auf dem Parteitag, General a. D. SS-Oberführer 
von Maſſom, geſchloſſen das Diplomatiſche Korps. Auch die 
Regierungsbänke füllen ſich allmählich. Man ſieht hier ſchon 
u. a. die Reichsminiſter General von Blomberg, Graf 
Schwerin⸗Kroſigk, Kerrl, Seldte, die Staatsſekretäre Meißner 
und Lammers. Die Vizepräſidenten und die Geſchäfts⸗ 
führer des Präſidiums haben ſich bereits am Präſidenten⸗ 
tiſch eingefunden. 


In der erſten Reihe der Abgeordneten ſieht man den 
bisherigen General Litzmann, den Chef des Stabes Lutze 
und zahlreiche Reichsleiter. 

Auf die Minute pünktlich um 9 Uhr erhebt ſich das 
Haus von den Plätzen und reckt den Arm zum deutſchen 
Gruß. Der Führer iſt, begleitet vom Reichstags⸗ 
präſidenten Göring und von ſeinem Stellvertreter Heß 
erſchienen. Der teichstagspräſident erklärt ſofort die Sitzung 
für eröffnet. N 


Die Eröffnung. 


Bei der Eröffnung des Reichstages im Kultur 
vereinshaus am Frauentorgraben wies Reichstags⸗ 
präſident Göring darauf hin, daß ſeit vielen Jahrhunder⸗ 
ten der Deutſche Reichstag zum erſten Mal wieder in der 
alten ehrwürdigen Stadt Nürnberg weile. Wenn am Reichs⸗ 
varteitag der Freiheit eine Reichstagsſitzung einberufen 
werde, jo ſeien die Abgeoroͤneten ſicher von dem Gefühl er- 
füllt, daß hier etwas von grundſätzlicher Bedeu⸗ 
tung für das ganze Volk geſchehe. 

Der Reichstagspräſident gab dann vor Eintritt in die 
Tagesordnung dem Fraktionsvorſitzenden der NSDAP Dr. 
Frick das Wort. Dr. Frick wies darauf hin, daß die gegen⸗ 
wärtige Geſchäftsordnung des Reichstages noch aus der 
Syſtemzeit ſtamme und daß es an der Zeit ſei, auch hier das 
nationalſozialiſtiſche Führerprinzip einzuführen. Die Natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Fraktion unterbreitet daher dem Reichstag 
folgenden Antrag zur Beſchlußfaſſung: 


Der Reichstag wolle beſchließen: 


Die Geſchäftsordnung des Reichstages tritt 

außer Kraft. Bis zum Erlaß einer neuen 

Geſchäftsorduung führt der Reichstagspräſident 
die Geſchäfte nach freiem Ermeſſen. 


Nach der einſtimmigen Annahme des Antrages 
gibt der Reichstagspräſident dann 


dem Führer 


das Wort. Der Führer ſpricht nur kurz, aber feine For- 
mulierungen ſind wieder von kriſtallener Klarheit. Er 
findet minutenlangen, ſich immer wieder von neuem 
wiederholenden Beifall, als er der Empörung des ganzen 
Deutſchen Volkes über die 
unerhörten Rechtsbrüche Litauens im Memelgebiet 

Ausdruck gibt. Als er erklärt, daß die Reichsflagge nur 
die Flagge ſein könne, unter deren Symbol Deutſchland 
die Freiheit wiedergewonnen habe, bricht in minuten⸗ 
langer Jubel aus. 


Die Rede des Führers und Reichskanzlers 
Die Rede des Führers und Reichskanzlers im Reichs— 
tag hat folgenden Wortlaut: 


Abgeordnete, 
Männer des Deutſchen Reichstags! 
Namens der Deutſchen Reichsregierung habe ich den 
Reichstagspräſidenten, Pg. Göring, gebeten, für den 
heutigen Tag den Deutſchen Reichstag zu einer Sitzung 
nach Nürnberg einzuberufen. Der Ort wurde gewählt, 
weil er durch die Nationalſozialiſtiſche Bewegung in einem 
innigen Zuſammenhang ſteht mit den Ihnen heute vor: 
liegenden Geſetzen, die Zeit, weil ſich die weitaus größte 


und ſeine Geſetze. 


Reichsflaggen 
chsflagge met 15. September 1935. 


Nürnberg, 15. September. (Eigene Meldung.) Der 
Neichstag hat einſtimmig das folgende Geſetz 
beſchloſſen, das hiermit verkündet wird. 

Art. 1. 
Die Reichsfarben ſind ſchwarz, weiß, rot. 


Art. 2. 


Die Reichs⸗ und Nationalflagge if die 


Hakenkreuzflagge. Sie iſt 
flagge. 
Art. 3. 
Der Führer und Reichskanzler beſtimmt die Form 
der Reichskriegsflagge und der Reichsdienſt⸗ 
flagge. 
Art. 4. 


Der Reichsminiſter des Junern erläßt, ſoweit nicht die 
Zuſtändigkeit des Reichskriegsmiuiſters gegeben iſt, die zur 
Durchführung und Ergänzung dieſes Geſetzes erforderlichen 
Rechts⸗ und Verwaltungs vorſchriften. 

Art. 5. 
am Tage nach der Verkündung 


zugleich Handels: 


Dieſes Geſetz tritt 
in Kraft. 
Nürnberg, 15. September 1935. 
Der Führer und Reichskanzler. 
| Der Reichsminiſter des Innen. 
Der Reichskriegsminiſter 28 Oberbefehlshaber 
der Wehrmacht. 


Neichsbürgergeſetz 
vom 15. September 1935 
Nürnberg, 15. September. (Eigene Meldung.) 
Der Reichstag hat einſtimmig das folgende Geſetz 
beſchloſſen, das hiermit verkündet wird: 


8 1. 

1. Staatsangehöriger iſt, wer dem Schutzver⸗ 
band des Deutſchen Reiches angehört und dafür beſonders 
verpflichtet iſt. 

2. Die Staatsangehörigkeit wird nach den Vorſchriften 
des Reichs⸗ und Staatsangehörigkeits⸗Geſetzes erworben. 

8 2. 

1. Reichsbürger iſt nur der Staatsangehörige 
deutſchen oder artverwandten Blutes, der durch ſein Ver⸗ 
halten beweiſt, daß er gewillt und geeignet iſt, in Treue 
dem deutſchen Volk und Reich zu dienen. 

2. Das Reichsbürgerrecht wird durch Verleihung 
des Reichsbürgerbriefes erworben. 

3. Der Reichsbürger ift der alleinige Träger der 
vollen politiſchen Rechte nach Maßgabe der Ge⸗ 
ſetze. * 


des Innern erläßt im Einver⸗ 
des Führers die zur 


Der Reichsminiſter 
nehmen mit dem Stellvertreter 


Durchführung und Ergänzung des Geſetzes erforderlichen 
Rechts⸗ und Verwaltungs vorſchriften. 


Nürnberg, 15. September 1935. 


Der Führer und Reichskanzler. 
Der Reichsminiſter des Innern. 


Geſetz zum Schutze des deutſchen Blutes 
und der deutſchen Ehre 


vom 15. September 1935. 


Nürnberg, 15. September. [(Eigene Meldung.] 
Durchdrungen von der Erkenntnis, daß die Reinheit 
des deutſchen Blutes die Vorausſetzung für den 
Fortbeſtand des deutſchen Volkes iſt, und beſeelt von 
dem unbeugſamen Willen, die deutſche Nation für alle 
Zukunft zu ſichern, hat der Reichstag einſtimmig das 
folgende Geſetz beſchloſſen, das hiermit verkündet wird. 


§ 1. 

1. Eheſchließungen zwiſchen Juden und Staats⸗ 
augehörigen deutſchen oder artverwandten 
Blutes ſind verboten. Trotzdem geſchloſſene Ehen 
ſind nichtig, auch wenn ſie zur Umgehung dieſes Geſetzes 
i m Auslande geſchloſſen ſind. - 

2. Die Nichtigkeitsklage kann nur der Staatsanwalt 
erheben. 4 

§ 2. 


Außerehelicher Verkehr zwiſchen Juden und 
Staatsangehörigen deutſchen oder artverwandten 
Blutes iſt verboten. 


8 3. 

Juden dürſen weibliche Staatsangehörige 
deutſchen oder artverwandten Blutes unter 45 Jahren 
nicht in ihrem Haushalt beſchäftigen. 

8 4. 
i 1. Inden iſt das Hiſſen der Reichs⸗ und Na⸗ 
tionalflagge und das Zeigen der Reichsfarben ver⸗ 
boten. 

2. Dagegen iſt ihnen das Zeigen der jüdiſchen 
Farben geſtattet. Die Ausübung dieſer Befugnis 
ſteht unter ſtaatlichem Schutz. ; 


8 5. 

1. Wer dem Verbot des § 1 zuwider handelt, wird mit 
Zuchthaus beſtraft. 

2. Der Mann, der dem Verbot des 8 2 zuwider 
handelt, wird mit Gefängnis oder Zuchthaus be⸗ 
ſtraft. i 

3. Wer den Beſtimmungen der 88 3 und 4 zuwider 
handelt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr und 
mit Geldſtrafe oder mit einer dieſer Strafen belegt. 


8 6. 

Der Reichsminiſter des Innern erläßt im Eiuver⸗ 
nehmen mit dem Stellvertreter des Führers und dem 
Reichsminiſter der Anftiz die zur Durchführung und Er⸗ 
gänzung dieſes Geſetzes erforderlichen Rechts⸗ und Ver⸗ 
waltungsvorſchriften. 
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Das Geſetz tritt am Tage nach der Verkündung, 8 3 
jedoch erſt am 1. Januar 1936 in Kraft. 8 
Der Führer und Reichskanzler. 
Der Reichsminiſter des Innern. 
Der Reichsminiſter der Juſtiz. 
1 Der Stellvertreter des Führers. 
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berg befindet. Ich möchte Ihnen zu diefen durch einen 
Initiativ⸗Antrag vorgelegten Geſetzen einige kurze allge⸗ 
meine Bemerkungen machen. 

Der erſte Teil des Reichsparteitages in Nürnberg iſt zu 
Ende. Der Tag der Wehrmacht wird ihn morgen ab⸗ 
ſchließen. Das Bild, das dieſes Feſt der Bewegung bietet, 
wiederholt den Eindruck des vergangenen Jahres im »er- 
ſtärkten Maße. 

Das deutſche Volk hat den Weg zu einer geſetzlich 
wohl noch nie dageweſenen Einigkeit und 
Diſziplin gefunden. 


Dieſer Ausdruck der Feſtigkeit der Bewegung iſt zugleich der 
Ausdruck der Kraft des heutigen Regimes. Was die 
Deutſche Nation jahrhundertelang vergeblich erſehnt hat, iſt 
ihr nunmehr geworden: das einige Volk der Brüder, frei 
von den gegenſeitigen Hemmungen und Vorurteilen vergan⸗ 
gener Zeiten. Dieſer inneren Stärke wird morgen das 
Bild entſprechen, das die Wehrmacht uns bieten wird. Nicht 
eine Maſſendemonſtration wird es ſein, ſondern nur eine 
Darlegung des inneren Wertes unſerer neuen Armee. 

Das deutſche Volk kann ſich glücklich ſchätzen im Bewußt⸗ 
ſein dieſer nach ſo furchtbarem Leid und langer Ohnmacht 
errungenen Stärke. Und dies beſonders in einer Zeit, die 
ſchweren Kriſen ausgeſetzt zu ſein ſcheint. 

Deutſchland iſt wieder geſund. Seine Einrich⸗ 
tungen ſind nach innen und außen in Ordnung. 
(Stürmiſcher Beifall.) 

Um ſo größer“ iſt die Verantwortung der Führung des 
Reiches in ſo ernſten Zeiten. 


Zahl der Abgeordneten als Parteigenoſſen noch in Nürn⸗ Verhalten nur eine einzige Richtlinie geben: 


— * — 


Es kann für unſer ganzes 


Anſere große und unerſchütterliche Friedensliebe 


Ein ſolches Bekenntnis ſcheint mir jetzt nötig zu ſein, da 
ſich leider eine gewiſſe internationale Preſſe fortgeſetzt be⸗ 
müht, Deutſchland in den Kreis ihrer Kombinationen ein⸗ 
zubeziehen. Bald wird der Fall behandelt, daß Deutſch⸗ 
land gegen Frankreich vorgehen werde, bald die An⸗ 
nahme, daß es ſich gegen Oſterreich wende, dann aber 
die Befürchtung, daß es Rußland, ich weiß nicht wo, 
angreife. Dieſe Bedrohungen werden dann meiſt als Argu⸗ 
ment für die Notwendigkeit der nach Bedarf verſchieden 
gewünſchten Koalitionen hingeſtellt. 

Nicht weniger großzügig wird in dieſer Preſſe aber auch 
die deutſche Freundſchaft vergeben bzw. als ein 1 
Objekt behandelt, das jeden Staatsmann, der das Bedürf⸗ 
nis empfindet, auch nur die Hand danach auszuſtrecken, ſo⸗ 
fort zur Verfügung ſteht. Ich brauche Ihnen, meine Ab⸗ 
geordneten, Männer des Reichstages, wohl kaum zu ver⸗ 
ſichern, 

daß die Deutſche Regierung ihre Entſchlüſſe 

nicht trifft aus irgendwelcher Einſtellung gegen 

irgendwen, ſondern ausſchließlich aus ihrem 

Verantwortungsbewußtſein gegenüber Deutſch⸗ 
land. (Bravo⸗ und Heilrufe.) 


Der Zweck unſerer Arbeit iſt aber nicht, die Reſultate 
derſelben in einem leichtfertigen und damit wahnwitzigen 
Abenteuer wieder zu verbrauchen. Der Zweck des Auf⸗ 
baues der deutſchen Armee war nicht, irgend einem 
eurppäiſchen Volk ſeine Freiheit zu bedrohen, oder gar zu 
nehmen, ſondern ausſchließlich dem deutſchen Volk ſeine 
Freiheit zu bewahren. Dieſer Geſichtspunkt beſtimmt in 


erſter Linie das außenpolitiſche Verhalten der Deutſchen 
Reichsregierung. 
zu Vorgängen, die nicht Deutſchland betreffen, und wünſchen 
nicht, in ſolche Vorgänge hineingezogen zu werden. 


Mit um ſo größerer Beunruhigung verfolgt aber das 


Volk gerade deshalb die 
Vorgänge in Litauen. 


Ju tieſſtem Frieden wurde das Memelland Jahre nach 
dem Friedensſchluß Deutſchland geraubt. Dieſer Raub 
wurde vom Völkerbund legaliſiert und nur an die Ein⸗ 
haltung einer dem Memel⸗Deutſchtum zu gewährenden und 
vertraglich niedergelegten Autonomie geknüpft. Seit Jah⸗ 
ren wird nun das deutſche Element dieſes Gebietes geſetz⸗ 
und vertragswidrig mißhandelt und gequält. Eine große 
Nation muß dauernd zuſehen, wie gegen Recht und ver⸗ 
tragliche Beſtimmungen Angehörige ihres Blutes, die man 
im tiefſten Frieden überfallen und vom Reiche weggeriſſen 
hat, ſchlimmer behandelt werden, als in normalen Staaten 
Verbrecher. (Pfui⸗Rufe.) 

Ihr einziges Verbrechen iſt aber nur, daß ſie Deutſche 
ſind und Deutſche bleiben wollen. Vorſtellungen der ver⸗ 
autwortlichen Mächte in Kowno blieben bisher bloß äußer⸗ 
liche Formalien, ohne jeden Wert und alle inneren Folgen. 

Die Deutſche Reichsregierung ſieht dieſer Entwicklung 
mit Aufmerkſamkeit und Bitternis zu. Es wäre eine 
lobenswerte Aufgabe des Völkerbundes, ſein Intereſſe der 
Reſpektierung der Autonomie des Memelgebiets zuzu⸗ 
wenden und es praktiſch wirkſam werden zu laſſen, ehe auch 
hier die Exeigniſſe Formen annehmen, die eines Tages 
nur von allen Seiten bedauert werden könnten. 
(Händeklatſchen und Bravo⸗Rufe.] Die zurzeit dort ſtatt⸗ 
findende Vorbereitung der Wahl ſtellt eine Verhöhnung 
von Recht und Verpflichtung dar! 

Deutſchland erhebt keinerlei unbillige Anklage, wenn 
es verlangt, daß Litauen zur Einhaltung der unterzeichneten 
Verträge mit tauglichen Mitteln angehalten wird. 
(Langanhaltender Beifall.) Am Ende aber hat eine 65⸗Mil⸗ 
lionen⸗Nation das Recht zu verlangen, daß ſie wenigſtens 
nicht minder reſpektiert wird, als die Willkür eines Zwei⸗ 
Millionen⸗Volkes. (Bravo⸗Rufe und Händeklatſchen.) 

Leider erleben wir, daß, während die Völkerverſtändi⸗ 
gung nötiger wäre als je, die 

bolſchewiſtiſche Internationale 

von Moskau aus d. Revolutionierung, d. h. die Völker⸗ 
verhetzung erneut offen und planmäßig betreibt. Das 
Schauſpiel des Komintern⸗Kongreſſes in Moskau 
iſt eine wirkungsvolle Unterſtreichung der Aufrichtigkeit der 
von derſelben Macht geforderten „Einmiſchungspolitik“ (ſehr 
gut!). Da wir, belehrt durch unſere eigenen und, wie wir 
feſtſtellen können, auch durch die Erfahrungen anderer 
Staaten, von Proteſten und Vorſtellungen in Mos⸗ 
kau nichts erwarten, ſind wir entſchloſſen, 


der bolſchewiſtiſchen Revolutionushetze in Deutſch⸗ 
land mit den wirkſamen Waffen der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Aufklärung entgegenzutreten. 


Der Parteitag dürfte keinen Zweifel darüber gelaſſen haben, 
daß der Nationalſozialismus, inſoweit es ſich um den Ver⸗ 
ſuch des Moskau⸗Bolſchewismus handelt, etwa in Deutſch⸗ 
land Fuß zu faſſen oder Deutſchland in eine Revolution zu 
treiben, dieſer Abſicht und ſolchen Verſuchen auf das gründ⸗ 
lichſte das Handwerke legen wird. (Bravb und kk“ 
miſcher Beifall.) 8 

Weiter müſſen wir feſtſtellen, daß es ſich hier wie Aber 
all, um faſt ausſchließlich füdiſche Elemente handelt, 
die als Träger dieſer Völkerverhetzung und Völkerzer— 
ſetzung in Erſcheinung treten. . 


Die Beleidigung der deutſchen Flagge 

— die durch eine Erklärung der Amerikaniſchen Regierung 
als ſolche in loyaler Weiſe behoben wurde — iſt eine Illu⸗ 
ſtration der Einſtellung des Judentums ſelbſt in beamteter 
Eigenſchaft Deutſchland gegenüber und eine wirkungsvolle 
Beſtätigung für die Richtigkeit unferer nationalſozialiſti⸗ 
ſchenGGeſetzgebung, die von vornherein darauf abzielt, ähnliche 
Vorfälle in unſerer deutſchen Verwaltung und Recht⸗ 
ſprechung vorbeugend zu unterbinden und auf keinen Fall 
aufkommen zu laſſen. (Stürmiſcher Beifall.) 


Sollte aber eine weitere Unterſtreichung der Richtigkeit 
dieſer unſerer Auffaſſung erforderlich ſein, dann wu dieſe 
ch gegeben durch die f 


erneute Boykotthetze, 


deutſche 


1 


die das jüdiſche Element gegen Deutſchland ſoeben 


wieder in Gang ſetzt. 

Dieſe internationale Unruhe der Welt ſcheint leider auch 

im Judentum in Deutſchland die Auffaſſung erweckt zu 
haben, daß nunmehr vielleicht die Zeit gekommen ſei, den 
deutſchen Nationalintereſſen im Reiche die jüdiſchen bemerk⸗ 
bar entgegenzuſtellen. Aus zahlloſen Orten wird auf das 
heftigſte geklagt über das provozierende Vorgehen einzelner 
Angehöriger dieſes Volkes, das in der auffälligen Häufung 
und der Übereinſtimmung des Inhalts der Anzeigen auf 
eine gewiſſe Plan mäßigkeit der Handlungen 
ſchließen läßt. Dieſes Verhalten ſteigert ſich bis zur De⸗ 
monſtration, die in einem Berliner Kino gegen einen 


an ſich harmloſen ausländiſchen Film ſtattfand; durch den 


ſich aber die jüdiſchen Kreiſe geſtört glaubten. 


Soll dieſes Vorgehen nicht zu ſehr entſchloſſenen, im 
einzelnen nicht überſehbaren Abwehraktionen der empörten 
Bevölkerung führen, bleibe nur der Weg einer geſetzlichen 
Regelung des Problems übrig. (Bravo-⸗Rufe und Hände⸗ 
klatſchen.) Die Deutſche Reichsregierung iſt dabei beherrſcht 
von dem Gedanken, durch eine einmalige ſäkulare 
Löſung vielleicht doch eine Ebene ſchaffen zu Fobhen, auf 
der es dem deutſchen Volke möglich wird, 


} ein erträgliches Verhältnis zum jüdifcen Volke 


finden zu können. 

) Sollte ſich dieſe Hoffnung nicht erfalen, die inner⸗ 
deutſche und internationale jüdiſche Hetze ihren Fort⸗ 
gang nehmen, ſo wird eine neue Überprüfung der 
Lage ſtattfinden. 

Ich ſchlage nun dem Reichstag die Annahme der Ge— 
ſetze vor, die ein Parteigenoſſe, Reichstagspräſident Göring, 
voerleſen wird. Das erſte und zweite Geſetz tragen eine 
Dankesſchuld an die Bewegung ab, unter deren Sym⸗ 
bol Deutſchland die Freiheit zurückgewonnen hat (Bravo 
und Händeklatſchen), indem es das Programm der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei in einem wichtigen Punkte erfüllt. 
Das zweite iſt der Verſuch der geſetzlichen Regelung 
eines Programms, das im Falle des abermaligen Schei⸗ 
terns dann durch Geſetz zur endgültigen Löſung der 
Nationalſozialiſtiſchen Partei übertragen werden müßte. 
s ag allen drei Geſetzen ſteht die Nationalſozialiſtiſche 


Wir nehmen daher auch keine Stellung 


Ueberfall auf eine deutſche Verſammlung. 
„Das habt Ihr für Eure Wahlen!“ 


Gon unſerem an den Tatort entſandten 


Redaktionsmiiglied.) 
Am Sonnabend, dem 14. September, ſollte im Gaſthaus 
zu Haltenau (Trzemiontowo) das Erntefeſt der um⸗ 


liegenden Ortsgruppen der Deutſchen Vereinigung ſtatt⸗ 
finden. über 400 Volksgenoſſen hatten in dem Saale Platz 
genommen, in dem nach einer Begrüßungsanſprache ein 
Sprechchor vorgetragen wurde. Danach beſtieg Dr. Kohnert 
die Bühne, um eine Anſprache zu halten. Er hatte nur 
kurze Zeit geſprochen, als am Saaleingang der etwa 
28jährige arbeitsloſe Waldarbeiter Boleſtaw Hutek er⸗ 
ſchien, der lärmend erklärte, die Deutſchen hätten keine 
Rechte mehr, er müſſe ſprechen, die deutſchen Redner müßten 
hinaus. Als der Saalſchutz den Ruheſtörer aufforderte, 
den Raum zu verlaſſen, ſetzte plötzlich von draußen 


ein Steinhagel 
gegen die Saalfenſter ein, der eine ungeheure Panik her⸗ 


vorrief, die noch vergrößert wurde durch die Tatſache, daß 


auch die Petroleumlampen zerſchlagen wurden und das 
herausgelaufene Petroleum auf dem Fußboden zu bren⸗ 
nen begann. Der Saal bot noch am geſtrigen Sonntag das 
troſtloſe Bild einer ungeheuren Verwüſtung: zertrümmerte 
Fenſter, zertrümmerte Stühle, dunkle Brandflecken auf dem 
Fußboden. Während des Tumults fielen auch mehrere 
Schüſſers 

Die Beſucher des Feſtes brachten ſich ſo gut es ging in 
Sicherheit. Nach mehrfacher telephoniſcher Anforderung 
durch Dr. Kohnert erſchien endlich Polizei aus Bromberg, 
die die Ruhe wieder herſtellte und acht Perſonen verhaftete. 
Bei den Feſtgenommenen handelt es ſich größtenteils um 
Arbeiter aus den umliegenden Dörfern. 

Die Täter ſcheinen den Kreiſen anzugehören, die zur. 
Regierung in Oppoſition ſtehen. Das geht u. a. aus der 
Tatſache hervor, daß, wie uns am Tatort mitgeteilt wurde, 
in den in Frag: kommenden Dörſern die Polen nicht 
zur Wahl gegangen ſind; dagegen haben die 
a een ! hundertprozentig gewählt. Auch eine Bemer⸗ 


Her Gordon⸗Bennett⸗Flug. 


Warſchau, 15. September. (PAT) Am Sonntag begann 
der diesjährige Gordon⸗Bennett⸗Flug. Der Start erfolgte 
in Anweſenheit des Staatspräſidenten und des Miniſter⸗ 
präſidenten. In Vertretung des Verkehrsminiſter hielt 
Vizeminiſter Bobkowſki eine Anſprache, in der er die 
Bedeutung des Ballonfluges unterſtrich. Das polniſche 
Ballon⸗Flugweſen, ſo erklärte der Redner, habe bereits, 
obgleich es noch ſehr jung ſei, ſchöne Erfolge zu verzeichnen. 
Zu dem diesjährigen Flugwettbewerb hätten die Aro⸗ 
Klubs von Belgien, Frankreich, Deutſchland, Holland, der 
Vereinigten Staaten und der Schweiz ihre beſten Ver⸗ 
treter entſandt. Sodann gab Vizeminiſter Bobkowſki das 
Zeichen zum Start für den 23. Flugwettbewerb. Bei dem 
Start der einzelnen Ballone wurden die Nationalhymnen der 
Länder geſpielt, für deren Farben die Ballone aufitiegen. 

Die gemeldeten 13 Ballone, darunter die drei deutſchen 
„Alfred Hildebrandt“, „Erich Deku“ und „Deutſchland“, 


waren ſämtlich am Start erſchienen. Bei ſehr mäßigem Winde 
nahmen die Ballone füdöſt liche Richtung nach ‚weit: 


berg zu. 


. 


kung des Rädelsführers Hutek iſt charakteriſtiſch. Huter 
rief, als er verhaftet war zu den Deutſchen herüber: „Das 
habt Ihr für Eure Wahl!“ 


Die Wahlen zum polniſchen Senat. 


In ganz Polen fanden am Sonntag in den Wojewod⸗ 
ſchaftsſtädten die Sitzungen der Wahlkollegien ſtatt, in 
denen, dem Geſetz über die Wohlordnung entſprechend, 
64 Senatoren gewählt wurden. 

Nach den bis jetzt vorliegenden Ergebniſſen ſind ge— 
wählt worden: 

In der Wojewodſchaft Poſen (4 Senatoren): Rechts⸗ 
anwalt Dr. Witold Jeſzke, der Vizelandesſtaroſt Dr. 
Zugmunt Giowacki, der Wojt Staniſtaw Lakinſki, 
und der ehemalige Kurator des Poſener Schulbezirks 
Bernard Chrzanowſki. 

In der Wojewodſchaft Pommerellen (2 Sena⸗ 
toren): Dr. Konſtanty Sindowſ ki, der Präſident der 
Induſtrie⸗ und Handelskammer in Gdingen Stanijlam 
Tor, und zu deren Stellvertretern: Schulinſpektor Ta⸗ 
deuſz Seiba aus Thorn und A. Serozynſki. 

Unter den in den übrigen Wojewodſchaften 1 
Senatoren befinden ſich an bekannten Politikern u. a.: der 
polniſche Außenminiſter Jözef Beck, der ehemalige Prints 
ſterpräſident Alexander Pryſtor, der Vizepräſident der 
Stadt Wilna Adam Pitſudſki, ein Bruder des ver⸗ 
ſtorbenen Marſchalls, Brigadegeneral Boleſtaw Popo⸗ 
wic z, der ehemalige Miniſterpräſident Prof. Leon Ko⸗ 
zkowſki, der Poſener Wojewode Dr. Mikolaf Kwa⸗ 
sniemjfi, ei Dr. Ehrenkreutz, der ehemalige 
Miniſterpräſident J. Jadrzejewicz, Rechtsanwalt An⸗ 
ton Stanlewiez, Miniſter Czeſtaw Michakowſki, 
der bisherige Abgeordnete und Vorſitzende des Ausſchuſſes 
für auswärtige Politik Fürſt Januſz Radzimill, 
der bisherige Abgeordnete Michal Rog, der Wojewode Ma⸗ 
ruſzewſki, General Dr. Ferdynand Zarzyceki, Oberſt 
Jagrym Maleſzewſki, Brigadegeneral Oſinſki und 
Profeſſor Mieezyſtaw Michaklowicz. 

In den nächſten Tagen wird der Staatspräſident die 
noch fehlenden 32 Senatoren ernennen. 


Deutſchland — Polen 10. 


Der deutſche Fußballſport führte am Sonntag 
einen Zweifrontenkampf durch. Das bedeutendere Ereig⸗ 
nis war das dritte Spiel Deutſchland gegen Polen, 
das in Breslau vor 44000 Zuſchauern ausgetragen wurde. 
Die deutſche Mannſchaft gewann hier knapp 1:0 (1:0). 


Das zu gleicher Zeit in Stettin durchgeführte Län⸗ 
derſpiel gegen Eſtland ergab mit 5:0 (2:0) einen über⸗ 
legenen deutſchen Sieg. 


Sieg der deutſchen Leichtathleten in Frankreich. 

Mit einem unerwartet hohen Siege von 102: 48 Punk⸗ 
ten gewannen Deutſchlands Leichtathleten am 
Sonntag im Olympiſchen Stadion von Colombes ihren 
zehnten Länderkampf gegen Frankreich. Die Fran⸗ 
zoſen konnten nicht einen einzigen der 15 Wettbewerbe ge⸗ 
winnen. Sie ſind mit dem bisher höchſten Ergebnis ge⸗ 
ſchlagen worden. & 


za nis 


Partei und mit ihr und hinter ihr die Deutſche Nation. 
(Stürmiſche Beifall⸗, Bravo⸗ und Heilrufe.) 
Ich bitte Sie, die Geſetze anzunehmen. 


Reichstagspräſident General Göring 


begründet dann die vom Führer angekündigten drei Geſetze 
und zwar das Reichsflaggengeſetz, das Reichs⸗ 
bürgergeſetz und das Reichs geſetz zum Schutze 
des deutſchen Blutes und der deutſchen Ehre, 
die mit einem oft minutenlangen Händeklatſchen aufgenom⸗ 
men werden. Alle Geſetze werden von den Männern des 
Deutſchen Reichstages einſtimmig angenommen. 
Die Annahme wird vom ganzen Haus mit einem unbeſchreib⸗ 
lichen minutenlang dauerndem Jubel, Heilrufen und Bei⸗ 
fallklatſchen begrüßt. Der Reichstagspräſident ſtattet dann 
dem Führer den Dank für dieſe neue große Tat ab, wobei 
ſich der Jubel wiederholt. ö 
Göring ſchließt mit den Worten: 


„Ein Volk, ein Reich, ein Führer und darüber 
unjere Flagge, unſer Feldzeichen, unſer Haken⸗ 
kreuz! Unſerem Führer Siegheil. Die Sitzung 
iſt geſchloſſen!“ «) 
Als ſich der erneute Beifallsorkan gelegt hat, tritt 
Der Führer 
an die Brüſtung der Empore und richtet an das Haus fol⸗ 
gende Schlußworte: 

Meine Herren Abgeordneten! Sie haben jetzt einem 
Geſetz zugeſtimmt, deſſen Bedeutung erſt nach vielen 
Jahrhunderten im ganzen Umfang erkannt werden 
wird. Sorgen Sie dafür, daß die Nation ſelbſt aber den 
Weg des Geſetzes nicht verläßt! Sorgen Sie da⸗ 
für, daß unſer Volk ſelbſt den Weg des Geſetzes wandelt! 
Sorgen Sie dafür, daß dieſes Geſetz geadelt wird durch die 
unerhörteſte Disziplin des ganzen deutſchen Volkes, 


für das und für die Sie verantwortlich ſind! 


Während das Haus das Horſt⸗Weſſel⸗Lied anſtimmt, 
verläßt der Führer und mit ihm die Reichsregierung den 
Sitzungsſaal. 


die Rundfunk Aebertragung der Reichstags ſizung 
wurde nach der Rede des Führers durch Zwiſchenmuſik 
unterbrochen und erſt — zweieinhalb Stunden ſpäter — 
na ch Sitzungsſchluß, um ¼12 Uhr nachts fortgeſetzt. 

*) Anmerkung der Schriftleitung: Wir werden die große Rede 


des Reichstagspräſidenten Göring unſeren Leſern noch in aus⸗ 
führlicher Wiedergabe zur Kenntnis bringen. 


D 


Wee, rechter und tapferer Geſinnung iſt, 
muß ſich eigentlich freuen, einer folge- 
reichen Zeit mitwirken zu helfen, es ſei durch 
Leiden oder us Tun. Jean Paul. 


eee eee 


— 


Ehrentag der SA. und SE. 
Nürnberg, 16. September. 

In der Reihe der großen Ereigniſſe war der Sonn⸗ 
tag des Reichsparteitages der Freiheit ein Höhe⸗ 
punkt. 200 000 Perſonen waren an dem großen General⸗ 
appell beteiligt, den der Führer abhielt. Hier fanden ſich 
SA, SS, NS und der Luftſportverband zuſammen, um 
vor dem Oberſten Führer auf dem Adolf-⸗Hitler⸗Platz vor⸗ 
beizumarſchieren. Der Führer begrüßte dieſe Formationen 
mit den Worten: f 

„Ihr ſeid die alte Garde der Bewegung, die 
kämpfte für die Revolution und des deutſchen 
Volkes Erhebung!“ 

Die Veranſtaltung begann mit einem eindrucksvollen 
Gedenken der Toten. Unter den Klängen des 
Badenweiler Marſches marſchierten ſodann die Fahnen 
auf die mit grünem Gras bewachſene Teraſſe, die ſich im 
Halbbogen um den Stand des Führers hinzieht. Vier Eta⸗ 
gen ſind es, die die Fahnen einnehmen. Nach einer kurzen 
Anſprache des Führers, die mit einem dreifachen Sieg⸗ 
Heil endete, wurden die neuen Ehrenzeichen der Bewegung 
geweiht. Als die erſte neue Standarte vom Führer mit der 
Blutfahne berührt wird, erdröhnt ein Kanonenſchuß; die 
Weihe jeder einzelnen Fahne wird von einem neuen Schuß” 
begleitet. Als die letzte Fahne geweiht iſt, ſchließt Stabs⸗ 
chef Lutze mit einer Anſprache den Appell ab, in der er 
ein Gelöbnis zum Führer und zum Nationalſozialismus 
ablegt. 

Der Sonnabend galt 

dem Jungvolk und der Hitlerjugend. 


54000 deutſche Jungen und Mädchen hatten im 
Stadion Aufſtellung genommen. In Gegenwart des Füh⸗ 
rers und des Reichsjugendführers legte die choriſche Dichtung 
der Hitler-Jugend von Wolfram Brockmeier: „Das 
Bekenntnis der Jugend“ Zeugnis ab von dem Wollen und 
Bekenntnis einer jungen Generation zur Gemeinſchaft. 
Dann folat das vom Chor geſungene Fahnenlied: Unter der 
Fahne ſchreiten wir, unter der Fahne ſtreiten wir. 

In einer Anſprache gedachte Reichsjugendführer 
Baldur von Schirach der 21 Toten der Hitler⸗Jugend 
und ging daun auf das Aufgaben⸗Gebiet der Hitler-Jugend 
ein: „Das Koſtbarſte iſt die Kameradſchaft, die 

Kameradſchaft ohne Wenn und Aber, 
ohne Arm und Reich.“ 


Amerilaniſches Bedauern 
zum Brodsky⸗Urteil. 


Wie aus Waſhington gemeldet wird, hat Staatsſekretär 
Hull dem deutſchen Geſchäftsträger Dr. Rudolf Leitner 
im Staatsdepartement das Bedauern der Amerikani⸗ 
ſchen Regierung über das Urteil des Richters Brodsky 
im Prozeß wegen der kommuniſtiſchen Ausſchreitungen 
gegen die „Bremen“ ausgedrückt. Der Staatsſekretär fügte 
hinzu, daß Brodskys Ausführungen keineswegs die 
amtliche Haltnung der Regierung der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtliher Original- Artikel iſt nur mit aus drück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 16. September. 


Meiſt ſtärkere Bewölkung. ’ 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde, meiſt ſtärkere Bewölkung, ſtrich⸗ 
weiſe Regenfälle, bei etwas zurückgehenden Tem⸗ 
peraturen an. 


Die 600% ige Fahrpreisermäßigung 
8 der kutſchen Reichsbahn 


für Reiſende, die ihren Wohnſitz im Auslande haben, iſt 
bis zum 31. Oktober 1936 verlängert. Die Geltungsdauer 
der nach dem 1. Auguſt 1935 gelöſten Fahrſcheinhefte, für 
die als ſpäteſter Antritt der Rückreiſe oder der Weiterfahrt 
vom letzten deutſchen Unterbrechungsbahnhof der 31. Ok⸗ 
tober 1935 vorausgeſehen war, wird auf 3 Monate, vom 
Datum des Reiſeantritts gerechnet, verlängert. 


Urkundenfälſchung aus Liebe — 
mildernde Umſtände zugebilligt! 


Seinen Perſonalausweis gefälſcht, um ſich ſeiner 
Braut gegenüber jünger auszugeben () hatte der 29⸗ 
jährige Arbeiter Alfons Jaſtrzemſki aus dem hieſigen 
Kreiſe. J., der die Bekanntſchaft eines jungen Mädchens 
gemacht hatte, mit der er ſich verlobte, gab fi ihr gegen— 
itber um zwei Jahre jünger aus als er war, und um ihr 
das zu beweiſen, änderte er die Geburtszahl in ſeinem 
Perſonalausweis von 1906 in 1908. Dieſelbe Umänderung 
nahm er in ſeinem Führungszeugnis vor. 


Dieſe eigenmächtige Korrektur brachte ihn auf die An⸗ 
klagebank. Als der Richter ſich nach dem Grunde der 
Fälſchung erkundigte, gab der Angeklagte zur Antwort, 
daß feine Braut ſich mit einem Manne im „geſetzten Alter“ 
nicht verlobt hätte. Dieſe Antwort des J. löſte nicht nur 
bei dem Richter, ſondern auch bei den Zuhörern Heiterkeit 
aus. Da der Angeklagte aus Liebe zu ſeiner Braut die 
Fälſchungen begangen hatte, ſprach ihm das Gericht mil⸗ 
dernde Umſtände zu und verurteilte ihn zu drei Monaten 
Arreſt mit dreijährigem Strafaufſchub. 


Lebensmüde Frau 
hängt zwiſchen Himmel und Erde. 


Einen ungewöhnlichen Anblick hatten Straßenpaſſanten, 
die gegen 1.30 Uhr mittags am Sonntag die Fiſcher⸗ und 
Peterſonſtraße entlang gingen. Aus einem Fenſter einer 
Wohnung im zweiten Stock des Hauſes Peterſonſtraße 16 
hing eine weibliche Perſon, die offenſichtlich Selbſtmord 
begehen wollte und mit ihren Kleidern zwiſchen Himmel 
und Erde hängen geblieben war. Als man in die Woh⸗ 
nung eilte und vom Zimmer aus die Frau hereinholen 
wollte, ſtellte man feſt, daß die Tür verſchloſſen war. Es 
mußte die Rettungsbereitſchaft geholt werden, die die 
Zimmertür erbrach und die Lebensmüde in das Zimmer 
ſchaffte. Angeblich ſoll die Tat im betrunkenen Zu⸗ 
ſtand verübt worden ſein. rte ER . 1 1 7 

Der Wagen der Rettungsbereitſchaft hatte auf der Fahrt 
noch einen Unfall erlitten, indem er mit einem Straßen- 
bahnwagen zuſammenſtieß. Glücklicherweiſe waren die 
Folgen nicht ſehr ſchwer. 


§ Billige Reiſen nach Warſchan. Zu der Wegebau⸗ 
Ausſtellung, die in Warſchau bis zum 22. d. M. ſtattfinbet, 
waren billige Reiſen organiſiert worden, d. h. daß bei 
einer Gruppenfahrt von mindeſtens 15 Perſonen 50 Pro⸗ 
zent Eiſenbahnermäßigung gewährt wurden. Jetzt hat man 
die Teilnehmerzahl für derartige Reiſen auf zehn Per- 
ſonen herabgeſetzt. Eine elfte Perſon kann zudem 
völlig koſtenfrei die Fahrt als Führer mitmachen. 
Außerdem gibt es noch ſogenannte individuelle Fahrpreis⸗ 
ermäßigungen, jedoch nur für die Zeit vom 19 bis 23. Sep⸗ 
tember. Die Hinfahrt wird in den Tagen vom 19.—23. 9. 
voll bezahlt, während die Rückfahrt koſtenfrei iſt. Beſon⸗ 
dere Scheine, auf Grund derer derartige Reiſen gemacht 
werden können, werden in den Staroſteien, den Handels 
kammern, in den Reiſebureaus koſtenfrei ausgegeben. 


s Bei den Mannſchafts⸗Klubkämpfen um die Klub⸗ 
meiſterſchaften im Tennis zwiſchen dem Meifter 
der Schleſiſch⸗Krakauer Zone, dem „Kattowitzer 
Tennisklub“ und dem Meiſter der Poſen-pommerelli⸗ 
ſchen Zone, dem „Bydgoſki Klub Sportowy! ſiegte 
geſtern der „Kattowitzer Tennisklub“ überlegen 5:2. Die 
Kattowitzer waren durch ihre beiden Spitzenſpieler Pfahl 
und Grzeſiok, ſowie Frl. Volkmer vertreten. Die 
beiden genannten Herren hatten bei dem diesjährigen 
Deutſchen Tennisturnier hier in Bromberg bereits in über- 
legener Form ihr Können unter Beweis geſtellt. 


$ Gewarnt ſei vor einem Schwin oder, der unter 


dem Vorwand, Nähmaſchinen zu reparieren, hieſige deutſche 


Familien aufſucht, von denen er dann unter allerlei falſchen 
Vorſpiegelungen kleine Geldbeträge abſchwindelt. So be⸗ 
ehrte dieſer Schwindler vor einigen Tagen mit ſeinem Be- 
ſuch einen deutſchen Herrn, nannte eine Empfehlung von 
einer Dame und gab an, Nähmaſchinen-Monteur zu ſein. 
Als ihm erklärt wurde, daß man ſeine Hilfe nicht benötige, 
da die Nähmaſchine im Hauſe gut funktioniere, wies er 
einige unleſerliche Papiere und eine Liſte vor, in der an⸗ 
geblich deutſche Familien kleinere Beträge für ihn gezeich⸗ 
net hätten. Um den wenig vertrauenerweckenden Mann ſo 
ſchnell wie möglich los zu werden, gab man ihm ein Geld⸗ 
ſtück, um nach ſeinem Fortgang feſtzuſtellen, daß mit ihm 
gleichzeitig kleinere Gegenſtände aus dem Haus⸗ 
flur verſchwunden waren. Vor dem Schwindler und 
falſchen Nähmaſchinen-Monteur, deſſen Papiere wahrſchein⸗ 
lich gefälſcht find, und der es in erſter Linie auf Diebſtahl 
abgeſehen hat, ſei deshalb gewarnt. 


$ Wohrungseinbrüde. Bei dem in Bleichfelde, fr. 
Kurfürſtenſtraße (Broniſlawa Pierackiego) 31 wohnhaften 
Otto Mittelſtädt wurden aus der Wohnung ein Geld- 
betrag und eine Taſchenuhr geſtohlen. Im Zuſammenhang 
mit dieſem Diebſtahl verhaftete die Polizei eine verdächtige 
Perjon. — Aus der Wohnung der Frau Juljanna Kor⸗ 
dowſka entwendeten Diebe 6 Meter weißen Barchent 
und einen goldenen Ring mit rotem Stein im Geſamtwerte 
von 150 Zloty. 150 


§ Obſtdiebe ſtahlen aus dem Garten des Jözef Jan⸗ 
czewſkti in Bleichfelde, fr. Kurfürſtenſtraße (Broniflama 
Pierackiego) 39 Obſt im Werte von 60 Zloty. — Vom Boden 
des Hauſes Kordeekiego 32 wurden Frau Leokadja Wel- 
nowſka verſchiedene Sachen im Werte von 150 Zloty 
entwendet. 

§ Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Sonntag vor⸗ 
mittag in der Nähe der Schwanen-Apotheke. Dort wurde 
die 15jährige Annelieſe Kubiezek, Adlerſtraße (Orla) 6 
von einem Auto zu Boden geriſſen; ſie erlitt allgemeine 
Verletzungen. — Ein ſehr ſchwerer Verkehrs⸗ 
unfall ereignete ſich Sonntag nachmittag in Hohenholm. 
Bei der Firma „Wiſſa“ kam es zu einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen einem Militärmotorrad mit Beiwagen und einem 
Jagdwagen. Die drei Inſaſſen des Motorrades, zwei 
Soldaten und eine junge Dame, wurden auf das Straßen⸗ 
pflaſter geſchleudert und erlitten ſämtlich Verletzungen. 
Die beiden Soldaten wurden in das Militärkrankenhaus, 
die verletzte junge Dame in das St. Florianſtift gebracht. 
iiber die Urſache der Kataſtrophe iſt noch nichts bekannt. 


Ich Bonnte nie mehr als drei Wege, glücklicher (nicht 
glücklich) zu werden, ausbundſchaften. Der erſte, der 
in die Höhe geht, iſt: ſo weit über das Gewölbe des 
Lebens hinauszudringen, daß man die ganze äußere 
Welt mit ihren Wolfgruben, Beinhäufern und Ge- 
witterableitern von weitem unter ſeinen Füßen nur 
wie ein eingeſchrumpftes Kindergärtlein liegen ſieht. — 
Der zweite iſt: — gerade herabzufallen ins Gärtchen 
und da ſich jo. einheimiſch in eine Furche einzuniften, 
daß, wenn man aus feinem warmen Lerchenneſt her- 
ausſieht, man ebenfalls Beine Woljgruben, Beinhäufer 
und Stangen, ſondern nur Ahren erblickt, deren jede 
für den Neftvogel ein Baum und ein Sonnen- und 
Kegenſchirm iſt. — Der dritte endlich — den ich für 
den ſchwerſten und Blügften halte — iſt der, mit den 
beiden anderen zu wechſeln. Jeam Poul. 


§ Zu einem Unfall, der leicht ſchlimmere Folgen hätte 
haben können, kam es geſtern auf der Brahe. Ein Einer 
eines polniſchen Ruderklubs und ein Zweier mit Steuer⸗ 


mann des deutſchen Damen⸗Rudervereins wurden von 


einem Dampfer, der Traften zog, überholt. Beide Boote 
verſuchten, da die Holztraften quer über dem ganzen Strom⸗ 
bett lagen, unter dem Schleppſeil zwiſchen Dampfer und 
Traften hindurchzukommen. Dabei kippte zuerſt der Einer 
und kurz darauf der Damen⸗Zweier. Während zwei der 
Ruderinnen ſich durch Schwimmen auf den Traften in 
Sicherheit bringen konnten, tauchte die dritte Dame, die des 
Schwimmens unkundig war, mehrfach auf und ſchrie laut 
um Hilfe. Ein in der Nähe ſich befindlicher Paddler und 
etliche Ruderer eilten herbei und brachten ſchließlich auch 
dieſe Dame in Sicherheit. Auch die gekenterten Boote 
konnten geborgen werden. 


A . 1 4 wi 2 LE 
§ Zu einer Schießerei kam es am Sonnabend abend in 
* 
Der 


dem Revier der Förſterei Weißfelde (Bialobfota). 
Förſter Oſſtajſti traf dort vier Holzdiebe an, die ſeiner 
Aufforderung, ihm zu folgen, nicht gehorchten. 
machte der Beamte von ſeiner Waffe Gebrauch und verletzte 
einen der Fremden durch Schrotkugeln. Nähere Einzel: 
heiten über den Vorfall ſtehen noch aus. 

$ Vor dem Schnellrichter des hieſigen Burggerichts hatte 
ſich der 32jährige vorbeſtrafte Waclam Madrzejewſki, ohne 
ſtändigen Wohnſitz, wegen Diebſtahls zu verautworten M. 
ſtahl vor einigen Tagen aus dem Keller des Hauſes Dra⸗ 
gonerſtraße (Utanſka) 24 der Frau Marie Drill zwei Koffer 
mit Wäſche, eingeweckte Früchte und ein Paar Schneeſchuhe. 
Das Gericht verurteilte den M. zu acht Monaten Ge- 
fängnis. 

§ Eine Unterbrechung in der Stromzufuhr trat am 
Sonnabend mehrfach in den Häuſern an der Brückenſtraße 
ein. Auch am Nachmittag verſagte um 15 Uhr das Licht 
und hat große Störung im Geſchäftsverkehr 
hervorgerufen. Das Kino „Adria“ konnte erſt um 9 Uhr 
mit ſeinen Vorſtellungen beginnen. Beim Erlöſchen des 
Lichtes find ſchwere Diebſtähle in den Geſchäften in 
der genannten Straße verübt worden. Et 

$ Feſtgenommen wurden von der Polizei fünf Perſonen 
wegen Diebſtahls, drei wegen Trunkenheit und eine wegen 
Schwarzfahrt und wegen Betruges. Rn 


* 


Vereine, Veranſtaltungen i 
und beſondere Nachrichten. 


Kath. Geſellenverein. Heute abend 8 Uhr im Zivilkaſino Licht⸗ 
bildervortrag. Gäſte herzlich willkommen. (6705 


Poſen. 

Auf den Ausflug der Turniervereinigung der Welage zum Juter⸗ 
nationalen Reit⸗Turnier vom 4. bis 7. Oktober wird nochmals 
hingewieſen. Anmeldungen werden noch bis zum 20. d. M. 
entgegen genommen. (6362 


— — 


q Gneſen (Gniezuo), 15. September. Durch eigene 
Schuld unter dem Autobus geraten iſt der Klavierſtimmer 
St. Kurowſki aus Krzeſinek. Kurowſki-wollte die Straße 
in Lubowo an dem Gehöft von Wittenberg kurz nor dem 
Autobus überqueren, wurde jedoch erfaßt und erlitt den 
Bruch des rechten Beines. a 

Feuer brach aus in Wielkowo, Kreis Gneſen, wobei 
ein Roggenſchober des Landwirts Szymaüſki vernichtet 
wurde. ; 


z Inowrockaw, 13. September. Einen ſchweren 


Unfall erlitt der Techniker des hieſigen Poſtamtes, der 
27 jährige Wincenty Radzki. Als er mit der Montage 
einer Telegraphenleitung beſchäftigt war, ſtürzte plötzlich 


eine Telegraphenſtange um und fiel auf Nadzki, der bewußt⸗ 


los zu Boden fiel. Der herbeigerufene Arzt ordnete die 
ſofortige überführung des R. in das hieſige Krankenhaus 
an. Der Zuſtand des Verunglückten iſt beſorgniserregend. 
In der Nähe der Eiſenbahnbrücke ſtieß auf der Netze 
der Dampfer „Konrad“ infolge unvorſichtigen Ausweichens 
mit einem in entgegengeſetzter Richtung ſchwimmenden 
Kahn derartig zuſammen, daß letzterer ſchwer beſchädigt 
wurde. Ki: 
Der letzte Wochenmarkt brachte Butter zu 1301,50, 
Gier zu .90— 1.00, Apfel zu 0,150.25. Nan 


verübt 


Daraufhin 


30jährige 


Ermäßigungs - Kupon 


zum Zirkus Staniewski in Bydgoszcz. Gültig für heute 
Montag, den 16. September, abends 8.30 Uhr. 


Vorzeiger dieses Kupons erhält beim Einkaul eines 
HBilletts ein zweites. gleichwertiges Billeit umsonst. 212 


ss Mogilno, 15. September. 
von Pakoſch nach Kornfelde 
mittelten Dieben 
ſtohlen. 

Zum Schaden des Landwirts Joſef Tatnowſki in 
Eichgrund brannte das Wohnhaus ab. Der Schaden be— 


Auf der Telegraphenlinie 
wurden von noch nicht er⸗ 
60 Meter Leitungsdraht ge⸗ 


trägt 5500 Zloty. Das Feuer entſtand durch Funken⸗ 
auswurf eines ſchadhaften Schornſteins. 

* Mocheln, 15. September. Berechtigtes Auf⸗ 
ſehen erregt hat in Mocheln und Umgebung ein Ein⸗ 
bruch, der in der Nacht zum 11. September d. J. in den 
Getreideſpeicher des Staatlichen Verſuchsgutes Mochelek 
wurde. Die Täter, die den Speicher erbrochen 
hatten, hatten bereits 13 Zentner Roggen und Weizen her— 
ausgeſchafft und in der Nähe eines Strohſtakens abgeſtellt. 
Der Leiter des Verſuchsgutes hatte den Einbruch bemerkt 
und konnte die Täter feſtnehme. Es handelt ſich bei ihnen um 
den Kutſcher des Verſuchsgutes Peter Urich ſowie um 


zwei Leute namens Godzek und Mafjdanek. 
Die Angelegenheit wurde der Polizei übergeben. Der als 
Anſtifter des Einbruchs und Haupttäter feſtgenommene 


Peter Urich iſt als einer der lebhafteſten Agitatoren der 
Jungdeutſchen Partei bekannt. Und dieſer Burſche hat am 
lauteſten Angehörige der „Deutſchen Vereinigung“ als ehr⸗ 
loſe Lumpen bezeichnet. Ein anderer „Förderer“ der jung⸗ 
deutſchen Lehre in Mocheln war bekanntlich Deſerteur. 


D Poſen, 14. September. Heute vormittag überraſchte 
die Inhaberin eines Lebensmittelgeſchäfts in der Kanalſtr. 
einen etwa 10 jährigen Knaben, als er mit einem kühnen 
Griff aus der Ladenkaſſe eine größere Anzahl von Metall⸗ 
münzen ſtahl. Die Frau eilte hinter ihm her und rief einem 
des Weges kommenden etwa 15 jährigen Jungen zu, den 
Dieb feſtzuhalten. Der tat das auch und hielt ihn an der 
Ecke der fr. Prinzenſtraße feſt. Doch vergeblich wartete die 
Frau darauf, daß ihr der Dieb wieder zugeführt wurde. Die 
beiden hatten offenbar gemeinſame Sache und ſich aus dem 
Staube gemacht. ; 


Die Inhaberin eines jchlecht gehenden Hutgeſchäfts in 
der fr. Kronprinzenſtraße namens Piotrowſka verſuchte 
dadurch ihre Finanzen zu heben, daß ſie ihren Laden gegen 
Einbruchsdiebſtahl verſicherte und einen jungen Mann z u 
einem fingierten Einbruch in ihr Geſchäft 
überredete. Die Polizei kam jedoch bald hinter die ge⸗ 
troffene Verabredung und nahm die Frau und ihren Be⸗ 
auftragten feſt. N 

Bei einer ſtürmiſchen Auseinanderſetzung des 20 jährigen 
Antoni Przedwojſki mit der eigenen Mutter, in der er 
fie mit einer Axt bedrohte, miſchte ſich der Vater ein. Nun 
biß der „wohlgeratene“ Sohn ſeinem Erzeuger das rechte 
Ohr ab. Der Täter wurde feſtgenommen, der Vater ins 
Stadtkrankenhaus geſchafft. 

Doppeltes Pech hatte ein Czeſtaw Pauſch, der in 
der fr. Glogauerſtraße aus der fahrenden Straßenbahn fiel 
und von einer Kraftdroſchke überfahren und lebensgefährlich 
verletzt wurde. 

In dem Pelzwarengeſchäft von Krölikiewiez in der fr. 
Hindenburgſtraße ſuchte ſich ein angeblicher „Wojewodſchafts⸗ 
beamter“ Franeiſzek Owezarezak aus Trzak im Kreiſe 
Schroda einen koſtbaren Pelz aus, vergaß aber die Be⸗ 
zahlung. Er konnte bald darauf von der Polizei feſt⸗ 
genommen werden. 

In der fr. Mittelſtraße wurden von Arbeitern des 
Städtiſchen Elektrizitätswerkes beim Graben in einer Tiefe 


von 1½ Metern zwei gut erhaltene Menſchenſchädel N 


gefunden. 

In einem Keller des Hauſes fr. Mühlenſtraße 12 war 
geſtern ein Feuer ausgebrochen, das von der Feuer⸗ 
wehr erſt nach zwei Stunden gelöſcht wurde. 

Geſtern verlor in der Dominikanerkirche eine betende 
Frau plötzlich infolge einer Lähmung der Stimmbänder die 
Sprache. Sie wurde ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 


S Samotſchin (Szamoein), 13. September. Der letzte 
Vieh⸗ und Pferdemarkt hatte einen beſonders großen 
Auftrieb an Rindvieh zu verzeichnen (350—400 Stück). Bei 
Anweſenheit zahlreicher auswärtiger Händler und Inter⸗ 
eſſenten entwickelte ſich ſehr bald ein lebhaftes Geſchäft. Die 
Umſätze waren ſehr gut und man konnte eine leichte Preis⸗ 
ſteigerung feſtſtellen. Junge, hochtragende Kühe wurden 
beſonders ſtark gefragt und mit 250—350 Zloty bezahlt. Der 
Auftrieb an Pferden war etwas ſchwächer wie an den Vor⸗ 
tagen. Gutes Material fehlte, der Handel, war ſchleppend. 

Dem Schmied Kiepert in Sokolitz wurde ein Fahr⸗ 
rad geſtohlen. Die Spur führte zu dem früher 
Cohn'ſchen Geſchäftshauſe, wo das verſchwundene Fahrrad 
nach längerem Suchen bei einem Einwohner gefunden 
wurde. 

ss Strelno, 15. September. Auf dem Gut Kraſzyee er⸗ 
eignete ſich ein folgenſchwerer Unfall. Als die 
Arbeiterin Anna Nowak während des 
Dreſchens von einem Schober herunterrutſchte, drang ihr 
der Stiel von einer am Schober aufgeſtellten Gabel tief in 
den Unterleib, was ſchwere innerliche Verletzungen zur 
Folge hatte. Da ſich ihr Zuſtand zuſehends verſchlimmerte, 
wurde fie am Freitag ins hieſige Kreiskrankenhaus über- 
führt, wo der Arzt ſeſtſtellte, daß infolge der verzögerten 
Einlieferung bereits Blutvergiftung eingetreten ift. 
Es wurde ſofort eine Operation vorgenommen, nach welcher 
die Kranke hoffnungslos darniederliegt. 

— ————— 


Waſſerſtand der Weichſel vom 16. ir 3 
Krakau — 2.51 (— 1,19), Zawichoſt + 1,39 (+ 1,88), Warſchau 
+ 1.71 (+ 1,44). Plock + 12 (-+ 1.07), Thorn -+ 1.15 (+ 1,09), 
Fordon -+ 1,10 (+ 1,08), Culm + 0,92 (+ 0,90), er +1,13 
+1,19, Kurzebrat . 1.36 (4 1,39), Piekel — 0,48 (— 0,45), 
Dirſchau — 0,48 — 0,41), Einlage + 2.22 (+ 2,20), Schiewenhorſt 
2,42 (+ 242). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 
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Suche f. Verwandte, 
145 8 A aut aus 
ttihaftl., 


ei Ag 


[Pelze 


Pelzjacken, Innenfutter 


in großer Auswahl und neuesten 


Deutſche, gepr., intell,} Zu, 8 geſucht 


Kindergärtner. Ionen: 


ahre ſucht ab jof. eine Stelle — u. Luft; 
mit vollem Familien- 


Privatunterricht | 


doppelt. Puchführung Hate daf 
u. Maſchinenſchreiben 


Herren, auch v. Lande, 
zu mäßigem Honorar 


Gürtnergehilie 


Als Verlobte 


miihmaihin. 


ev., mit ſehr gut. 


nijjen, welcher 4 
in Handelsgärtnerei u. 
3¼ Jahre als jelbitänd. anſchluß. Gefl. Off. unt. 
Gehilfe gearb. hat, ſucht C 
Stellung. Offert. unt. dieſer Zeitung erbeten. 
K. 2816 a. d. Gſt. d. Z. Suche In as 


Stellung als Stütze od. 
Wirt! 


in frauenl. Haush. od. 
alt. Ehep. m. Familien- 
2 am liebſten auf 


Suche Stellung als 
Stütze od. Jungwirtin 
d um * oe 1935. 

Erfahr. im Koch. und 
Geflügelzucht. Off. unt. 
> a. d. Geſchſt. d. Bl. 
„intel. Mädchen ſ. 
Stellung a. Haus» 
tocht. i. Geſch.-Haushalt 
od. z. Kind. Off. u. S. 2847 
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
al. junges Mädchen 
a v. 1.10.35 Stellg. im kl. 
6545 Haushalt. Zeugn. vorh. 
Eliſabeth Hartwig 


An⸗ u. Verkäufe 


Kaufe Landwirtſch. 
bis 20 Morg. in ſchön. 
Umgeb., Nähe Wald od. 
Waſſer, maſſ. Gebäude, 
in d. Unigd. v. Budgoſzcz. 
Off. unter B. * an 


gehensgefährten. 


Ai vorhanden. 
Witwer m. 5 an · 


Bild u. F. 66950. Gſt. d. Z. 
en 2 3a —— 1 


Dun elbL, Kolide. ſtreb⸗ 
ſam, in intens. Wirtſch. 
8800 ‚a.größ.MWirt- 
t (300 M.), wünſcht 
5 verm. Mãdchen zw. 
Selbſtändigmachung 
in Briefw. zu treten. 
Einh. a. i, gutg. Geſchäft, 
Ankauf od. Pacht. Verm. 
on 25 ſpäter mehr. 
L. 6574 an die 
kette Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Aulſche 


42 u. 45 Jahre. wünſchen 


Wells Heirat, 


Damen ⸗Bekanntſchaft. 
Etwas Vermögen zur 


ſchäfts erwünſcht. Bild⸗ 
zuſchriften unt. B. 6641 
an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Witwer, 50 Jahre alt 


beſitzt ein Haus und 8 
Weg an ſucht a. 


2 Lehenzgeſlbnn 


im Alter v. 30, 35—40 
Jahren, ev. m. Verm. 
. Heirat. . unter 


Jeitung enden 


6689 an die Exped. Guitav Heiler, 


KElsskeih Mahnke 
Kurt Schülke 


den 15. September 1935. 


N NET LE RE TE, 


Göra. p. Znin. 


Nähmaſchinen. Schreib ; 
chinen neugeitlich, 
Schlafzimmer. Salon. 
franz. Gobeline, Pelze, 
Drehrolle, Badewanne, 
Leder ⸗Klubſeſſel, 


Libelta Libelta 14. W. 4. 280 W. 4. 


ſucht v. 5 — — — 


Schneiderarb. 


billig bei Krahn 
Solec Auiawili. : 


.Staubiauger „Brotos“, 
verſchiedene Möbel 


„Stata Okazja“ 
ul. Gdariska 28a, 
Krasinskiego, Tel. 1530 


Trieur⸗ und 
Sortieranlage 


komplett, für Kleeſaat, 
billigſt zu verkaufen. 


Exp. Wallis, Toru. 9529 


Voll⸗ 
gatter 


750 mm Durchgang. 
neuzeitlicher Konſtruk⸗ 
tion, gebraucht, 


au kaufen geſucht. 


ffert. m. A Pong 


unter Nr. 37,7. 


23 mm Schalung 


auch andere Stärken 
offeriert preis wert 
Suligowſti, 6880 


ene e 
ariz. Focha 15/17. 5039 


6-3immer-BOHNUNG 


ſonn. m. Balkon, 2. Etag. 
zu vermieten 2825 
Affeliti, Gdaüita 63. 


Sonnige 3⸗Zimmer⸗ 
Wohn ungz. fauſch. ges. 
Srunwaldste 39, I. 5. 


empfiehlt die bekannte u. solide 


RAPAPORT 


Bydgoszcz, Dworcowa 33 
Telefon 21-13 


Herrenpelze auf Bestellung 
Bequeme Zahlungsbedingungen! 


Junge, 18 ern alt, 
ſucht Stellung als 
mach, ee 


Statt beſonderer Anzeige 


Am 15. September 1935 verſchied nach langem Leiden 
mein lieber Mann, unſer guter Vater, Schwieger-, Groß⸗ 
und Urgroßvater, Schwager und Onkel, der 


Hermann Fude 


im 77. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Ri trauernden Hinterbliebenen 


Nowe, den 15. September 1935 


Die Beerdigung findet am 18. September, nachm. 
Uhr, vom Trauer hauſe aus ſtatt. 


p. Chelmno. 6691 


Suche für mein. Sohn 
(Abiturient) Stelle als 


zwecks gründlicher Er- 


an d. Geſchätsſt. d. Ztg. 


Buchhalterin 


ſelbſt., prima Referenz., 
Deutſch⸗Polniſch, 


ſucht Stellung. 


Offerten unter O. 2767 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Stubenmüdchen 


m. langjähr Zeugniſſen 
ſucht Stellung v. 1. 10. 
od. 15. 10. Gefl. Off. m. 
Gehaltsang. u. 9.6703 
an die Geſchäftsſtelle Müh 
dieſer Zeitung erbeten. 


Der Besuch unseres Geschäfts 
verpflichtet nicht zum Kauf! 


DSS D ——— | 
SONNIG 


TANZUNTERRICHT 


Die neuen Kurse beginnen: 
. den 23. 9. 1935 
für Erwachsene den 3. 10. 1935 


Bullower : 


reiner Wolle 1580 


Maihinen - le 


Bauer, Gdanſka 139. 


Anmeldung täglich von 11—1 und 5—7 


Für die beim Heimgange u 
lieben Entſchlafenen erwieſene Tell Tanzschule Plaesterer-Pauschek 
nahme ſprechen wir allen, beſonders 
Herrn Pfarrer Dieball für die troſt⸗ 


reichen Worte unſern 


herzlichſten Dank 
5 Berta Sontowſti 


Jablonowo, im eee 1985. 


5 
110 dgrundſtücke ei 


aÖUjUUHHRIIIRANRURARDTILALERLUNATRIRAUEREEDATERTIRRNNK 
numme 


STUTTGART 


5 Mon. altes Mädchen 
als eigen abzugeb. Off. 

unt. N. 2836 a. d. Geſchſt. 
dleſer Zeitung erbeten. 


Franzöſ. und polniſchen 


Unterricht erte 3 


Green 3. Wohn. & 


Ainvierunterriht 
Bromenada 12. W. 5. 


ir 


Nacht vg > hrmennd 


2 
Budg.. Gdanita 46. 2761 
Kleines Haus 


Krankbeits halber ver⸗ 


und Reſtaurant, 
evtl. Tauſch mit einem 
Mietshaus i. 8 

ffert. u. W. 6648 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


Verſteigerung im Lombard. 


Am 9. Oktober d. J. und an den folgenden 
Tagen findet von 9 Uhr früh beginnend eine 
Verſteigerung der nicht ausgekauften und nicht 
prolongierten Pfänder bis Nr. 54650 im Lokal 
der Pfandleih⸗Abteilung der Komunalna Kaſa 
Oſzeseanosci der Stadt Budgoſzcz. in der nlica 
Pocztowa (Eingang gegenüber dem gr 
poſtamt) ſtatt, und 
1 von B 


oder Kolonial- 
warengeſchãft 


pachten. Angeb. unter 
E. 6694 a. Gſt. d. Ztg. 


und Küche von ſofort. 


jonterien, Uhren uf. 
Oktober d. J. Verſteigerung von Pelzen, 
3 aim. 11. Oktober d. J. Ver⸗ 
Heigerung vonFahrrädern, Maſchinen uſw., 
J. Verſteigerung von verſchie⸗ 
— Gegenständen 
Pronlongate werden nur bis zum 5. Ok⸗ 
Am 9. Oktober d. J. ſowie 
an den fo genden Verſteigerungstagen werden 
keine neuen Pfänder ſowie Prolongate an⸗ 


&. Zimmer und Küche 
oder gr. Zimmer mit 
Kochgelegenheit in der 
a. d. Geſchſt. d. Zig. 
Zimmer und Küche 
an kinderloſ. 3 


Ks. __Ks. Skorupki 127. 127. 


Enden 


m. Wohnung, a. Markt, 
beite Lage, per 1. 10. 


177 
angelegenheiten 


Hypotheken-,Aufwer- 


7 20 
Gesellschafts-,Miets-, 
Steuer-, Administra- 
Honssachen usw. be- 
arbeitet, treibt Forde- 
cungen ein und erteilt 


St. Banaszak 


obrofica prywatny 
Bydgoszez 


ul.Gdanika 35 (Baus Grey) 
6256 Telefon 1304, 


. 


nn 5 
abzugeben. Adreſſe zu 


dieſer Zeitung. 
Alt eingeführtes 2818 


Komunalna Kasa Oszczed Ze miasta Bydgoszczy, 


Haushaltungskurſe Janowitz 


ifter en 
Gründliche Ausbildung im Kochen, Baden, 
Schneidern, Weißnähen, Plätten uſw. 

Schön gelegenes Heim mit großem Garten. 

Elektriſches Licht. 
Dex volle hauswirtſchaftliche Kurſus dauert 
6 Monate. Er umfaßt eine Kochgruppe und 
eine Schneidergruppe von je 3 Monate Dauer. 
Ausſcheiden nach 3 Monaten mit Teil⸗ 
zeugnis für Kochgruppe oder Schneider⸗ 
gruppe möglich. Der Eintritt kann zu Anfang 

jeden Bierteljahres erfolgen. 

inn des nächſt. Kurſus am 3. 
enſionspreis 4 Schulgeld 


Auskunft und Proſpekt — 
von Rückporto. 


zo 


Nur bei KUTSCHKE 


LT F. u. H. . 6337 | 


für 5000 zl abzug. Näh. 
— 6. W. 3a. 


L 7 Mon. alt, 


Anter . gey 


Ks. ee 2, 


Bazarus, wiecien. W. 
Klavier zu u) 150zt 


bl. Zimmer 


ee 2851 
Pfitzearenter, Pomorska 27. 


1 Std, Betten (Daunen) 
3. vk. fycania 20, W. 8. 


Möbl. Zimmer 


renov. u. warm, z. vrm. 
W., Sawiiltieno — 


Jg. gebildete Deutſche 
ſucht zum 1. od. 15. 10. 
Stellung im Gel en 
od. Haushalt bei 

ilienanſchl. Am liebft 
b. alleinſtehend. Perſon. 


wohnt der billigſte 
UAhrm 2 
und Goldarbeiter. 


Erich Luckſzat. 
Radio⸗Anlagen billigit 


Privat — billig. 


Suche Lehrerin 


ſation. Offert. unt. N. 
2827 an die Gſt. d. Ztg. 5. 


Geldmarkt 


Hnusmändhen 


272 
ne 1. ung 


ofen zu kaufen geſucht. 
ee 


Alle brauchbaren 
Kann e Gegenſtände kauft 
ſelbſt. führen. Zuſchr. 
er älteres, er · m. Gehaltsang. unter 2833 

geliſches H. 2811 a. d. G. d. Z. erb 


möbl. ih 
a kan 19, 


imm. zu verm. Off. u. 
2813 a. d. Geſchſt. d. Z. 


10d. 2 Mühl. Zimmer 
m. Bene mögl. 


12 ge Grund» mie guten Kochkenntn. 
5 Geha tsanſprüche a.] Geſucht 
Frau Ilka Diaentel, oder jrü 
66110 fahrenes, evan 


Hausmädchen 


das gut bürgerlich ko⸗ 
chen, en ng und 
etwas nähen 
Angebote mit Gehl 
anſprüchen und 7280. v 


per ſof. ek von 3 — 


und Herren- 
bekleidung 


reell, gut und 


pow. Brodnica (Pom.) 


aeplättet. Szezeweik, 
akielſta 24, Hof. 2578 


Pelzſachen ? 


neu ſowie Reparaturen 
in u. außer dem Hauſe 
Sw. Janfta 21, Wg. 1. 


gegen gute Zinſen und 
Eintragung ein. Sicher 
heitshypothekbeiRück⸗ 
zahlung in monatlich. 
Raten geſucht. Offert. 


Geſchtt. d. Zeitg. erbet. 
Zur Uebernahme einer 


warenhandlung wird 
ein Mitarbeiter mit 


Ln . 8 0 205 el, Piano, Klavier. 
aud) mac ae m 
kenniniſle ! u. Auen 
lat, Geſchſt. d. Ztg. erb 


Ben. Wirtſchaſterin 


Buchhalterwitwe, 
„ſucht Dauerſtellg. a. 
t od. als Stũ * 
Stadt. Ang. u. 


Suche v. ſof. f. mein. 
Landhaush. ein evang., 


tücht. stubenmädch. 


Lohn 20 zi mtl. Ebenſo 


—5 aſchine. Schreib- 
ex neuzeitliche Möbel 
Richtachina‘Gdanskad? 
Jagdwagen 
Pomorfſfa 46, erfr. W. 3 
Arbeitswagen,Roll- 


Lage, per ſof. geſucht. 


1 Kindermädchen z. 
Kde. Lohn 10 mtl. 
u. T. 2848 a. d. Gichſt. d. 84. a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 
— . ˙ m neh rt 


Bleiche Alaviertalten mit Bild unter 


Pfitzenreuter, Pomorska 27. 


Hauptgewinne 
der 33. Polniſchen Stantslotterie' 


IV. Klaſſe (ohne Gewähr). 
7. Tag vormittags. 


Stellengeſuche 


Möbl. 5 vm. 
2809 Peterſona 2, W. 2. 


bis eee Januar Rae zu verkaufen. 


Kaufmann 


26 Jahre, evgl., 
. mit jung. 


Heirat k 


000 2 187 4695 8893 14776 21351 8 
23335 25152 27874 42981 44957 48031 52939 53713 unter . Bu 
60757 78332 78851 83192 86307 87986 89912 909801 üͤ1ĩ5 
92742 93951 95278 108077 114340 118114 137139 Nettes Fräulein a 
Er 143429 143793 149927 151810 154618 160703] Lande, ev., 26 J. alt, 
Ausſteuer u. 800 21 bar, 
wünſcht Heirat 
mit N ſich. Exiſtenz. 


66301 Gebr. gut Kir an; en 


Nel Hausmädchen Auſtenwa 


> 2 m. Koch- u. Näh⸗ keit ſofort zu 25 
termin. d. zB 11 25 geſucht. —— m. 3 


d. Stich. Kundſchan erb. 


Pochtungen 
Bäckerei 


(Stadt oder Land) zu 
pachten geſucht. 2832 
ſ. Storupfi 127, 


Werbefachmann 


5 A des 1.90 groß, repräf. Erſcheinung. 
Deutſcher, verh., Dir. u. Amer, 
l. Fachmann im Anſchiag⸗ 
2 Meſſe⸗ und 

weſen, hervorrag. Organiſat. Verkaufs⸗ 
kanone m. Erfolgsnachw., Führerſchein zd. 
geeig n. Poſition in 
Pommerell. evtl. früh. od. tät Teilhaber 
zw. Gründg. ein. Propgg.⸗Unternehmens 
Eiloff. unt. Werbefach⸗ 
mann m. Gehaltsang. bezw. des verfügb. 
Kapitals nur ſeriöſer Firmen oder Herren 
unt. M. 6575 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Buchhalter 
Korreſpondent 


5[ſucht Stellung von ſofort oder ſpäter. Kennt⸗ 
niſſe: Bilanzſicher, deutſch⸗polniſch perfekt in 
Wort und Schrift, deutſch⸗volniſche Steno⸗St 
axaphie, Maſchinenſchreiben Steuerweſen uſw. 
1 Pers che. 


926 
Nr. 7 35007 91079 153760. 


101411, 
2000 21 Nr. 3175 6102 41133 44430 46145 
52093 57649 120484 29521 22207 132004 133771 
137279 142188 148361 156214 158779 158957 161312 
171275 172188 175369 178480, 


Oekonom geſucht 
Deutſcher 5 delt 
kinderloſes Ehepaar zur 
I Rete Küche 


bree Fixum 


Kaufe gut erh. gedeckt 

Leichenwagen 
und Glaslandauer, 
Ang. u. S. 2785 a. Ann. ⸗ 
Exped. Wallis, Torun, 


Vaſſerreſervolr e 


unt. U. 6639 an die Ge⸗ 2% 1 


ſchäftsſtelle d. Zeitung. 
Gebildete Landwirts⸗ 


2. in beſſer. Stadt⸗ 
baush, 151 nee 


an n e a 


ſucht per 1, Sana 36 unge, kinderliebe Be⸗ 


ſitze ochter ſucht bald 


Haustochter⸗ Stele 


zu Kindern und Haus» 
arbeiten, gleich wo. Off. 


Mein Kolonial- und 
Kurzwarengeſchäft. 
verbunden m. Getreide 

u. Mehlumtauſch ſowie 
Schrotmühle in einem 
reg. Vertehrsort, vow. 
‚| Chelmno, z. verpachten. 
ur Uebernahme des 

eſchafts ſind ca. 10000 z. 
87 erforderlich. Off. unter 
2. 2824 an die Geſchſt. 


See zu pachten 


od. kauf. geſ. im Kreiſe 
9 od. Berendt. 


7 unter Chiffr 
K. 6998 d. P. Geihatlee 
ſtelle d. Zeitg. erbeten. 


— — Ve nd 
Ein 3 geſundes 


mit ca. 10000 21. 


7. Tag nachmittags. 
50000 zt Nr. 131793. 
10000 zt Nr. 69313 78553 92285. 
Nr. 27726 143945, 
2000 zt Nr. 2042 6470 21964 32963 43396 
86089 104430 128033 136076 141302 153617, 
000 21 Nr. 7623 11573 12774 13281 19077], 
22223 27222 36190 40606 42871 46827 45468 4929153 
59446 63048 70581 70291 71702 76282 78030 85780 B 
88778 91978 99774 97817 101339 111954 112665 ee zwecks 
123810 129267 131555 140182 149627 153493 156407 
158832 169090 169330 173936 181203 182834. 


Kleinere Gewinne, die im obigen Auszug 
ig angegeben ſind, kann man in der Kollek⸗ 
Fertuny Bydgoszcz, Pomerska 1|Unichr. unter H. 6555 
erlarska 31. feſtſtellen. 


ul. Ae 29/31. 6512020 


e 


Eiſenblech, in gut er⸗ 
haltenem Zuſtande, = 


Ludwig Buchhol. 
Fabryka Skör, A 
Budgoſzcz. Garbary 2. 
Zur r ee 


2— 3-jühr. Sirten 


per Tauſend 12 21. 6702 


Kinder, zum 1. Dit 
für Stadthaushalt ge- 

ſucht. Off. unt. U. 2853 
Jen die Delft. b. Jg 


am liebſten zu Kindern, 
adt bevorzugt, von 
ſofort. Offerten an die 


Slanzblätteren 


gut u. billig erlernen. 


Heirat 


P. 
Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. Forſtverwaltung Göra Dt. Len Danzig, 
p. Zblewo (Pom.) 


Czerwinska 
Sniadeckich 31. m. 3, II. 


Offerten erbitte 
d. Geſchäftsſt. d. Ztg. zu ſenden. erbeten unter E. 6543. 


an den Verlag. 


— — 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 17. September 1935. 


Nr. 213. 


Pommerellen. 


16. September. 
Graudenz (Grudziadz) 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
2. bis zum 7. September gelangten auf dem hieſigen Stan⸗ 
desamt zur Anmeldung: 19 eheliche Geburten (12 Knaben, 
7 Mädchen), ſowie 3 uneheliche Geburten (Knaben); ferner 
11 Eheſchließungen und 11 Todesfälle, darunter 3 Kinder im 
Alter bis zu 1 Jahr (Knaben). * 


Den 93. Geburtstag unſeres jetzt wohl älteſten deut⸗ 
ſchen und evangeliſchen Mitbürgers in Graudenz, Gottlieb 
Lamotte, am Sonntag nahmen Pfarrer Gürtler und 
der Vorſteher des Evangeliſchen Hoſpitals in der Salz⸗ 
ſtraße (Solna), Stadtrat a. D. Duday, zum Anlaß, um 
dem würdigen Greiſe herzlichſte Glück⸗ und Segenswünſche 
darzubringen und ihn durch Blumen⸗ bzw. nahrhafte Spen⸗ 
den zu erfreuen. Zu ſeinem Jubeltage hatte der Greis, 
ein Veteran der Feldzüge von 1864, 1866 und 1870/71, die 
ihm nach und nach verliehenen vier Orden angelegt. Im 
Vergleich zu ſeiner Hochbetagtheit muß er als ziemlich 
rüſtig bezeichnet werden, und ſeine Zeitung mag er noch 
gern leſen, um an den Ereigniſſen der Welt teilzuhaben. 
Hell und ſonnig war es an ſeinem Wiegenfeſte am wunder 
ſchönen Scheidingstage in dem trauten Stübchen oben im 
Stift mit dem umkränzten Gabentiſche. So ſonnig und 
freundlich mögen dem lieben Alten, dem einzigen männ⸗ 
lichen Inſaſſen neben den 29 weiblichen, der hier ſeit 
13 Jahren, als ihm den guten Erlös aus ſeinem Hausver⸗ 
kauf die Inflation raubte, eine geruhſame, wohlbetreute 
Stätte hat, auch die ihm noch beſchiedenen Jahre irdiſchen 
Lebenswallens ſein. Hoffentlich noch bis zum 100. * 

x Der Empfang der aus dem Manöver zurückgekehrten 
Grandenzer Garniſon geſtaltete ſich in dieſem Jahre am 
Freitag ganz beſonders feierlich. Auf dem Getreidemarkt, 
an der Kreuzung Schützen⸗, Pilſudſkiſtraße und Tuſcher⸗ 
damm, war eine Ehrenpforte errichtet, eine ebenſolche an 
der Ventzkiſtraße. Stadtpräſident Wrodek begrüßte, um 
geben von den Mitgliedern der Stadtverwaltung, Stadt⸗ 
verordneten uſw. den pünktlich 4,30 Uhr mit ſeinem Stabe 
und den Regimentskommandeuren eingetroffenen Diviſions⸗ 
fommandeur General Sawicki. Von der auf dem Ge⸗ 
treidemarkt, am Ausgange der Mühlenſtraße, errichteten 
Tribüne, nahm ſodann der Garniſonkommandeur in Geſell⸗ 
schaft von Stadtpräfident Wrodek und Vizeſtaroſt Be⸗ 
lina den Vorbeimarſch der Truppen ab. Die in ſtrammſter 
Haltung defilierenden einzelnen Abteilungen begrüßte ein 
dichtes Spalier von Zuſchauern, Vereinen und Schulen.“ 


x Militäriſche Pferdeverſteigerung. Am 28. September 
d. J., 8 Uhr morgens, kommen auf dem Übungsplatze des 
16. Feldartillerie-Regiments, Haller⸗Kaſerne, Kunterſteiner⸗ 
ſtraße (Gen. Bema) 66, aus rangierte Pferde der hieſigen 
Garniſon zur Verſteigerung. * 


* Unredlichkeit. Während eines Beſuches bei ihrem 
inhaftierten Sohn übergab Helena Emarlich, Paderew⸗ 
ifiego 7, einer ihr unbekannten Perſon ihre Handtaſche mit 
der Bitte, die Taſche bis zu ihrer Rückkehr aus dem Ge⸗ 
fängniſſe bei ſich zu behalten. Als die Frau E. wiederkam, 
war die Perſon mit der Taſche, die einen Wert von 13 Zloty 
hat, verſchwunden. * 


t Der letzte Wochenmarkt hatte wieder gute Zufuhr; 
doch der Marktgang hätte ſich noch beſſer geſtalten können. 
Viel Ware blieb noch übrig. Eier koſteten 1,00—1,10, Butter 
1,40 1,50, Weißkäſe 0,10—0,25, Magerkäſe 0,40 —0,80, Voll⸗ 
fettkäſe 0,90—1,20; Apfel 0,10—0,30, Birnen 0,10 —0,30, 
Pflaumen 0,15—0,20; Weintrauben 0,30—0,50; Preißelbeeren 
0,50, Moosbeeren 0,20, Brombeeren 0,20, Tomaten 0,10 bis 
0,15; Rehfüßchen 0,15—0,25, Champignons 0,20—0,25, Stein⸗ 
pilze 0,30—0,40; Kartoffeln pro Zentner 2,00--2,50, pro Pfd. 
0,08, Gurken pro Mandel 0,30—0,50, Senfgurken 0,05—0,10 
pro Stück; Rotkohl 0,07 0,10, Weißkohl 0,04 —0,05, Blumen⸗ 
kohl 0,10—0,25, Spinat 0,10—0,15, Schnittbohnen 0,10—0,15, 
Mohrrüben 0,05, rote Rüben 0,05—0,10, Grünzeug 0,05 bis 
0,10, Zwiebeln zwei Ptfund 0,15; Gänſe pro Stück 3,00—5,50, 
Enten 1,50—2,80, Puten 4,00--5,00, Hühner 1,80 — 2,50, Hühn⸗ 
chen pro Paar 1,40—2,80, Tauben pro Paar 0,70—0,90, Reb⸗ 
hühner 1,00—1,40 pro Paar. Der Fiſchmarkt war wenig 
belebt, das Angebot gut. Aale gab es von 0,60 —1,20, Hechte 
0,60 —1,00, Schleie 0,60 1,00, Karauſchen 0,25—0,80, Barſche 
0,20—0,50, Breſſen 0,40 0,70, Wels 0,60, Plötze 0,15 —0,25, 
Räucheraal pro Pfund 2,20, Krebſe 0/05 0,20. Blumen: 
ſträuschen 0,05—0,20, Chryſanthemen mit Topf 0,80 —1,00. * 


Thorn (Torun) 


v. Von der Weichſel. Sonnabend früh zeigte der Thor⸗ 
ner Pegel einen gegen den Vortag unveränderten Waſſer⸗ 
ſtand von 1,09 Meter über Null. Die Waſſerwärme ſtieg 
von 11,6 auf 12,2 Grad Celſius an. — Die Perfonen- und 
Güterdampfer „Fredro“ und „Goniec“ bzw. „Mickiewicz“ 
paſſierten auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau 
bzw. Danzig. Auf dem Wege von Danzig bzw. Dirſchau 
nach Warſchau nahmen hier Aufenthalt Schlepper „Gop⸗ 
lang“ mit einem mit Stüdgütern beladenen Kahn bzw. 
Paſſagier- und Güterdampfer „Eleonora“, „Krakus“, „Bal- 
tyt“ und „Kazmierz Wielki“. Aus Wkoctawek kommend 
traf Schleppdampfer „Spöldzielnia Wiſta“ mit zwei mit 
Stückgütern beladenen Kähnen im Weichſelhafen ein. * * 


v. Poſtverkehr im Anguſt. Im Monat Auguſt gelangten 
beim Torner Hauptpoſtamt zur Aufgabe: 812310 gewöhn⸗ 
liche Brieſſendungen, 19525 eingeſchriebene Briefe, 767 
Wertbriefe, 4898 gewöhnliche Paketſendungen, 122 Pakete 
mit Wertangabe, 1591 Nachnahmeſendungen, 442 Poſtauf⸗ 
träge, 11612 Poſt⸗ und telegraphiſche Überweiſungen in 
Höhe von 873305 Zloty, 16811 Anweiſungen für die Poſt⸗ 
ſparkaſſe in Höhe von 2947 239 Zloty, 486 434 Zeitungen, 
18 539 Zeitſchriften und 2180 Gelegenheitsexemplare. Im 
gleichen Zeitraum gingen in Thorn ein: 853 551 gewöhn⸗ 
liche Briefſendungen, 25 400 eingeſchriebene Briefe, 1062 
Wertbriefe, 9527 gewöhnliche Paketſendungen, 754 Pakete 
mit Wertangabe, 1932 Nachnabhmeſendungen, 1121 Pojtauf: 
träge, 13 174 Poſt⸗ und telegraphiſche Überweiſungen in 


Höhe von 681770 Ztoty, 6895 Anweiſungen für die Poſt⸗ 
ſparkaſſe in Höhe von 457867 Zloty, 67 460 Zeitungen, 
31857 Zeitſchriften und 4208 Gelegenheitsexemplare. * 


+ Vom Manöver zurückgekehrt, hielt Sonnabend vor⸗ 
mittag unter einem Blumenregen das Thorner 63. Infan⸗ 
terie-Regiment ſeinen Einzug in die Garniſon. Die Truppe 
wurde am Theaterplatz (Place Teatralny) von den Be⸗ 
hördenvertretern und einer großen Volksmenge empfangen 
und ebenſo waren alle Straßen voller Menſchen, beſonders 
Schuljugend, die den Soldaten ein herzliches Willkommen 
entbot. 3 


+ Unter dem Verdacht des Diebſtahls wurden am Frei⸗ 
tag zwei Perſonen in Polizeiarreſt geſetzt, zwei weitere 
wegen Trunkenheit. — Von zwei zur Anzeige gebrachten 
Kleindiebſtählen konnte einer ſchnell aufgeklärt werden. 
Sodann kamen noch eine Unterſchlagung, ſieben Übertretun⸗ 
gen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften und ein Verſtoß 
gegen die Meldeordnung zur Meldung bei der Polizei. * * 


v Schädelfunde in der fr. Lindenſtraße. Die in der 
Lindenſtraße (ul. Kosciuſzki) mit den Kanaliſationsarbeiten 
beſchäftigten Arbeiter fanden dieſer Tage beim Ausſchachten 
eines Grabens drei Menſchenſchädel und Teile menſchlicher 
Skelette, die, ihrer Beſchaffenheit nach zu urteilen, ſchon 
ſehr lange in der Erde gelegen haben müſſen. Wie man 
vermutet, ſtammen die gefundenen Knochen aus der Zeit der 
napoleoniſchen Kriege. FR 


Vom eigenen Bruder beſtohlen. Der in den Schreber⸗ 
gärten in der ul. Sw. Jozefa wohnhafte Wladyſtaw Na⸗ 
laſkowſki meldete dieſer Tage der Polizei, daß ihm durch 
ſeinen Bruder Felix, ohne feſten Wohnſitz, Wertpapiere im 
Werte von 660 Zloty entwendet wurden. Eine polizeiliche 
interſuchung iſt im Gange. — Aus der Wohnung einer 
Frau Hoffmann, Culmer Chauſſee 74, verſchwand 
Damen⸗ und Herrenwäſche im Geſamtwert von ca. 135 
Zloty. Des Diebſtahls verdächtig iſt der im Auguſt RE 
aus der Beſſerungsanſtalt in Neuſtadt ausgebrochene 
Hehler Zygfryd. ER 

— 


Konitz (Chojfnice) 


v Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet, wie der 
Stadtpräſident durch Anſchlag am ſchwarzen Brett des Rat⸗ 
hauſes bekanntgibt, am kommenden Mittwoch, 18. September. 
um 18 Uhr ſtatt. * K 

tz Der letzte Wochenmarkt brachte Landbutter zu 1,30 — 
1,40, Molkereibutter zu 1,60, Eier 0,90—1,00. + 


tz Ein Einbrecher drang am Freitag mit Nachſchlüſſeln 
in die Wohnung des Pantoffelmachers Topola in der Pil- 
ſudſkiſtraße, während der Wohnungsinhaber in ſeiner Werk⸗ 
ſtatt war. Der Dieb brach den Schreibtiſch auf und ſtahl 
daraus 100 Zloty. Der ſchnell alarmierten Polizei gelang 
es, den Einbrecher zu ermitteln und feſtzunehmen. — Unbe⸗ 
kannte Einbrecher brachen in die Stationskaſſe des Bahnhofs 
Schliewitz ein. Sie konnten nur 20 Zloty und zwei Fahr⸗ 
räder erbeuten. Die Polizei verfolgt beſtimmte Spuren. + 

he oo 


Br Aus dem Seekreis, 16. September. Die Schülerin 
Gertrude Kurr aus Adlershorſt (Orlowo), welche in 
Gdingen die Schule beſucht, hatte vergeſſen, daß die Schnell⸗ 
züge nach Beendigung der Saiſon, nicht mehr in Adlershorſt 
halten. Als ſie ſah, daß der Zug die Station überfuhr, 


öffnete ſie die Abteilungstür und ſprang aus dem in voller 


Fahrt befindlichen Zug. Wie durch ein Wunder wurde das 


Kind durch den Sprung, der das Leben koſten konnte, nur 


leicht verletzt. 


ef Brieſen (Wabrzezno), 15. September. Auf dem Gute 
Maxwalde hat ſich ein herrenloſes Pferd eingefunden. Es 
handelt ſich um eine geſattelte, braune Stute, die auf dem 
rechten Auge blind iſt. Der rechtmäßige Eigentümer kann 
ſich melden. : 

Der Polizei iſt es gelungen, die Täter des von uns 
ſeinerzeit gemeldeten Pferdediebſtahls in Owieczkowo feſt⸗ 
zunehmen. Auch die Pferde, die ſich bereits in der Nähe 
von Plock (Kongreßpolen) befanden, konnten dem recht⸗ 
mäßigen Beſitzer wieder zugeſtellt werden. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 14. September. Auf dem heu⸗ 
tigen Wochenmarkt koſteten Eier 0,80—1,00, Butter 1,30— 
1,50, Kartoffeln 1,80—2,00, Hühnchen 0,70—1,20, junge Enten 
2,00 2,50, Gänſe 0,50 Zloty das Pfund. Auf dem 
Schweinemarkt zahlte man für Ferkel 10—15 Zloty 
das Stück. 

Nun läßt die Stadtverwaltung auch die Wilhelmſtraße 
(Halle ra), an der ſich eine rege Bautätigkeit entwickelt hat, 
kanaliſieren. Dieſe Straße wird entſchieden zu den ſchönſten 
unſerer Stadt gehören. — Demnächſt erhält die Hauptſtraße 
Lauenburgerſtraße (Sobieſkiego) eine Regenkanaliſation, wo⸗ 
durch das Regenwaſſer zum Zedronbach geleitet wird. Das 
Wojewodſchaftsamt hat den Plan dieſer Tage beſtätigt. 

Ein Konzert von blinden Artiſten, Pianiſten 
Wojciech Obiera und Sängerin Sowiſlok wurde geſtern 
im Saale des Gartenreſtaurants Schmidt veranſtaltet, das 
ſich einer beträchtlichen Zuhörerſchaft erfreute. Es gelangten 
Kompoſitionen von Moniuſzko, Chopin, Mozart, Händel u. a. 
zur Aufführung. 


a Schwetz (Swiecie), 15. September. Auf der Strecke 
Laskowitz—Warlubien verſuchte die 54jährige Marianna 
Sznajder ihrem Leben dadurch ein Ende zu machen, 
daß ſie ſich vor den Zug warf. Ihre Abſicht, aus dem 
Leben zu ſcheiden, blieb aber unerfüllt, denn ſie war ſo 
hingefallen, daß der Zug über ſie hinwegging und ſie nur 
leichtere Verletzungen erlitten hat. N 


g Stargard (Sta rogard), 14. September. In den letzten 
Tagen wurden wieder mehrere Kartoffeldiebſtähle 
gemeldet. Beſonders bedroht ſind die nahe der Stadt ge⸗ 
legenen Kartoffelfelder, wo trotz verſtärkter Wachen Feld⸗ 
diebſtähle an der Tagesordnung ſind. 

Beim Verladen von Holz verunglückt auf 


dem Bahnhof in Hochſtüblau iſt ein Arbeiter von der Guts 


verwaltung in Göra und zog ſich allgemeine Verletzungen 
zu. 
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Bei Nervenreizbarkeit, Kopfſchmerzen, Schlafloſigkeit, Mattig⸗ 
keit, Niedergeſchlagenheit, Angſtgefühlen hat man in dem natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer ein Hausmittel in der Hand, um die 
meiſten Aufregungen, von welchem Teil des Verdauungsweges ſie 
auch immer ausgehen mögen, allſogleich zu bannen. Arztl. b. empf. 


Das Schiff „Pilſudſti“ in dingen. 


Das in einer italieniſchen Werft gebaute polniſche 
Ozeanſchiff „Pitſudſki“ iſt am Donnerstag vor⸗ 
mittag in Gdingen eingetroffen. Die Stadt hatte ein 
Feſtgewand angelegt, der ganze Hafen war geſchmückt. 
Schon am Vortage waren aus dem ganzen Lande mit Son⸗ 
derzügen Tauſende von Menſchen eingetroffen, um den 
erſten polniſchen Schiffsrieſen zu begrüßen. Auch die im 
Hafen liegenden polniſchen, ja ſogar die fremden Schiffe 
hatten geflaggt. 

Gegen 10 Uhr legte das Schiff am franzöſiſchen Juat 
unter den Klängen der Nationalhymne und nicht enden⸗ 
wollenden Hochrufen der verſammelten Menſchenmenge an. 
Vertreter der örtlichen Behoörden und zahlreiche Zeſon⸗ 
ders geladene Gäſte, vorwiegend Verwandte und Bekannte 
der mit dem Schiff ankommenden Touriſten, und ſchließ⸗ 
lich eine Delegation der tſchechiſchen Wirtſchaftskreiſe be⸗ 
gaben ſich an Deck. Am Nachmittag wurde das Schiff gegen 
Eintrittsgeld zur Beſichtigung freigegeben. 


Die Schiffsweihe findet erſt am 14. d. M. ſtatt. 
Zu dieſer Feier haben hohe Staatsbeamte, Vertreter von 
zivilen und militäriſchen Behörden, ſowie von wirtſchaft⸗ 
lichen und ſozialen Organiſationen ihr Erſcheinen zugeſagt. 


Den Weiheakt vollzieht der Biſchof der Culmer Diözeſe Dr. 


Okoniewſki. 
, PPP“... .. 


Die polniſchen Juden beſchließen weiteren Boykott 


Die Polniſche Telegraphen-Agentur meldet aus Lon⸗ 
don, daß die dort tagende Weltkonferenz der polniſchen 
Juden mit einer Entſchließung ihren Abſchluß gefunden 
hat, in der ſämtliche jüdiſchen Organiſationen zum 
Boykott deutſcher Waren aufgefordert werden. Als 
der Antrag auf Annahme dieſer Reſolution geſtellt wurde, 
proteſtierten dagegen die Delegierten der pol⸗ 
niſchen Juden aus Deutſchland und erklärten, 


daß ſie die Konferenz verlaſſen würden, wenn eine ſolche 


Entſchließung angenommen werden ſollte. Und in der Tat 
verließen die Delegierten aus Deutſchlands mit Tränen in 
den Augen den Sitzungsſaal als die Reſolution beſchloſſen 
wurde. In der Entſchließung appelliert die Konferenz an 
die Delegierten, alles zu boykottieren, was aus dem 
heutigen Deutſchland ſtammt. 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und 
Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von An⸗ 
zeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


= Graudenz. — 


1; 


Am 12. September entſchlief Herr 


Hermann Krause 


Seit Gründung der Vereinigten Ziegeleien Graudenz 
gehörte der Verſtorbene unſerer Vereinigung als Mit« 
glied an und ſtand uns mit Rat und Tat ſtets bereit⸗ 
willigſt zur Seite. 6708 


Wir werden fein Andenken in Ehren halten. 


Vereinigte Ziegeleien von Graudenz 
Tom. z b. p. 


Grudzigdz, den 16. September 1935. 


Herren ⸗Jamenſriſeur 
A. Orlikowski, 
Ogrodowa 3 


am Fiſchmarkt 
Dauerwellen, Waſſer⸗ 


wellen, Ondulation, 
Färben. 626? 


5 Zimm.⸗Wohnung 


mit Zubehör 
vom 1. 10. zu vermiet. 
6661 Torunska 12. 


Thorn. 


U. Görny, Jentiſt 


Torun, ul. Rözanna 5 


Bücher, Zeitschriften 


Noten. 
um 25% im Preise gesenkt, 
Jetzt billiger wie in 


Deutschland. (neben d. Cäjarbogen). 
Bestellungen werden am Tage des |Spredjitunden v. 9-19, 
Einganges erledigt. 6700 | 


— Elegant. 21 

Arnold Kriedte dimmer 
Grudziadz, Mickiewicza 10. Off u. K. 2774 an Ann. 
Exped. Wallis, Torun. 
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Synode und Paltorallonierenz 
der „Evang.⸗luth. Kirche Weſtpolens“. 


(Altlutheriſche Synode. 


Vom 5. bis 7. September tagte in Thorn die dies⸗ 
jährige Synode und Pfarrkonferenz der evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſchen Kirche in Weſtpolen. In völliger Einmütigkeit 
wurde zu ihrem Beginn der bisherige ſtellvertretende 
Superintendent Paſtor Theodor Brauner zum Super⸗ 
intendenten und Kirchenleiter gewählt. Superintendent 
Brauner eröffnete hierauf die Beratungen die unter dem 
Leitwort „Ich glaube an eine heiligeſchriſtliche 
Kirche“ ſtanden. 


In einer Reihe von grundlegenden Referaten wurden 
die brennenden Fragen, die heute jeden aufrichtigen Chriſten 
bewegen, beleuchtet und erörtert. Paſtor Clemens Paulig⸗ 
Bromberg gab auf der Pfarrkonferenz mit dem Referat 
„Chriſtliche Urgemeinde nach dem N. T. und organiſierte 
Kirche nach 325“ die wiſſenſchaftliche Grundlegung für die 
Ausſprachen und Beratungen der Konferenz und der 
Synode. — Einen klaren Einblick in die verworrenen 
Kämpfe und Auseinanderſetzungen innerhalb des deutſchen 
Proteſtantismus brachte das Referat „Kirche und Volkstum“ 
von Paſtor Otto Schilter⸗Neutomiſchel. In großen 
Linien wurden alle bedeutſamen Richtungen und Kampf⸗ 
fronten geſtreift und die beſonderen Aufgaben und die 
Stellung der evangeliſch-lutheriſchen Kirche Weſtpolens um⸗ 
riſſen. Ausgehend von der Schriftſtelle Acta 17, 26 ent 
wickelte der Referent den Gedanken, der für Arbeit und Zu⸗ 
kunft der lutheriſchen Kirche in aller Welt entſcheidend ſein 
wird: Die Kirche hat das Volkstum zu bewahren vor jeg⸗ 
licher Entartung, das Volkstum hinwiederum bedarf der 
Kirche, denn wir ſind als Kirche und als Volk ohne das 
Evangelium verloren. — Viel Intereſſantes und Klärendes 
brachten die Referate „Bekenntniskirche, Freikirche, Volks⸗ 
kirche“ (zur . und „Kirche und Bekenntis“ (zur 
Synode) von Paito“ Hoffmann ⸗Poſen. Die tiefen 
Zuſammenhänge, die lage Bekenntnis», Frei- und Volks⸗ 
kirche beſtehen, wurden aufgedeckt und dargetan, wie allein 
das klare Bekenntnis ſowohl die Reinheit wie auch die Ein⸗ 
heit der Kirche zu ſchützen imſtande iſt. — Ein Gebiet der 
kirchlichen Arbeit, das in den Nachkriegsjahren von proteſtan⸗ 
tiſcher Seite z. T. ſehr vernachläſſigt worden iſt, behandelte 
das Referat über die kirchliche „Arbeit an der Jugend“ von 
Paſtor Paul Muth⸗Rogaſen. Das Wort: Wer die Jugend 
hat, hat die Zukunft“, gilt auch für die proteſtantiſchen Kir⸗ 
chen. Es müßte heiligſte Pflicht aller kirchlichen Arbeit an 
der Jugend ſein, das Hauptziel nicht aus den Augen zu ver⸗ 
lieren: die Jugend hinzuführen zu Jeſus, fie neu zu 
begeiſtern für das Heldenhafte und die ewige Wahrheit der 
gewaltigen Chriſtusbotſchaft. 


In lebhaften Ausſprachen wurde das Gebotene durchdacht 
und mancherlei Anregung und Hinweiſe, für die praktiſche 
Auswertung innerhalb der Gemeinden mitgenommen. 
Einen großen Raum in den Beratungen nahm die Be: 
ſprechung der allgemeinen kirchlichen Lage ein. Sah manches 
auch trübe aus, wenn man den Blick in die Zukunft lenkte, 
eins klang durch alle Beratungen hindurch: Luthertum 
und Deutſchtum unverfälſcht hineinzutragen in eine 
neue, wills Gott, beſſere und chriſtusgläubigere Zeit. Die 
tiefe Verbundenheit der evangeliſch-lutheriſchen Kirche Weſt⸗ 
polens mit dem Luthertum der ganzen Welt wurde durch 
die einſtimmig gefaßten Beſchlüſſe dokumentiert, geſchloſſen 
ſowohl dem Martin Lutherbund in Erlangen wie auch dem 
Lutheriſchen Weltkonvent beizutreten. Der Anſchluß an den 
Lutherbund erfolgt ſchon zu deſſen Oktobertagung zuſammen 
mit den lutheriſchen Kirchen Südafrikas und Auſtraliens. 
Das Schlußwort von Sup. Brauner, wie auch die Schluß⸗ 
andacht klangen aus in dem gläubigen Bewußtſein, das 
Paſtor Werner Schwarzwald in die Worte jenes Liedes 
faßte, das eine baltiſche Märtyrerin im Angeſichte ihres ge— 
waltſamen Todes geſungen hat: „Weiß ich den Weg auch 
nicht, du weißt ihn wohl!“ Dem Herrn der Kirche überlaſſen 
wir das Geſchehen der Zukunft. Wir aber wollen treu 
bleiben bis zuletzt, treu unſerer Mutterſprache und treu 
unſerem koſtbaren reformatoriſchen Erbe! 


Am darauffolgenden Sonntag, dem 8. September, fand 
in der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche zu Thorn die feierliche 
Einführung des neugewählten Superintendenten ſtatt. Die 
Einführungsrede hielt Paſtor Werner ⸗ Schwarzwald 
über 1. Kor. 4, 1—4, worauf die Einführung unter ſtarker 
innerer Anteilnahme aller Kirchbeſucher erfolgte, die, die 
Kirche bis zum letzten Platz ausfüllten. Die eindringliche 
Feſtpredigt hielt Paſtor Schilter-Neutomiſchel über 
Matth. 28, 18— 20. Die Feier wurde durch Lieder des Kirchen- 
chores und eines Männer-Quartetts verſchönt. — Am Nach⸗ 
mittage des gleichen Tages fand im „Deutſchen Heim“ ein 
Familien⸗Beiſammenſein der Gemeindeglieder und vieler 
Gäſte ſtatt. Wäh end deſſen Verlauf wurden mancherlei 
inlereſſanteAnſprachen gehalten. Superintendent Brauner hat 
ſein hohes Amt in ſchwerer Zeit übernehmen müſſen. Wir 
wünſchen ihm von Herzen Gottes Geiſt für eine ſegensreiche 
Tätigkeit zum Wohl der evangeliſch-lutheriſchen Kirche und 
unſeres deutſchen Volkstums in Weſtpolen. p. z. 


* 


Rücktritt Dr. Kinders. 


Wie „United Preß“ aus Berlin meldet, iſt der Reichs⸗ 
leiter der Deutſchen Chriſten Dr. Kinder von ſeinem 
Poſten zurückgetreten. Zum Nachfolger wurde 
Studienrat Rehm aus Stuttgart ernannt. Wie die United 
Preß erfährt, iſt Dr. Kinder, der vor etwa acht Wochen das 
Amt eines Vizepräſidenten des Oberkirchenrats der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Landeskirche wieder übernommen hatte, 
wegen der unüberbrückbaren Gegenſätze zwiſchen den 
verſchiedenen Richtungen innerhalb der Deut⸗ 
ſchen Chriſten zum Rücktritt bewogen worden. Sein 
Nachfolger Rehm ſoll der ſcharf radikalen Rich⸗ 
tung der Deutſchen Chriſten angehören. 


Am Montag, dem 16. September, tritt die Bekenntnis⸗ 
ſynode der Altpreußiſchen Union zu einer entſcheidenden 
Tagung in Königsberg i. Pr. zuſammen. Auf dieſer Tagung 
ſoll u. a. zu den weittragenden Verordnungen zur Regelung 


der kirchlichen Finanzen Stellung genommen werden, welche 


die Bekenntniskirche, die ſich als die Deutſche Evangeliſche 
Kirche betrachtet, dem Einfluß der deutſch⸗chriſtlichen Kirchen⸗ 
regierung des Reichsbiſchofs Müller unterwerfen. 


Widerſpruch ſteht; 


Italien lehnt jedes Kompromiß ab. 


Bei Sanktionen Austritt aus dem Völkerbund. 


Aus Rom wird gemeldet: 

In einem außerordentlichen Miniſterrat erſtattete 
Muſſolini am Sonnabend einen ausführlichen Bericht über 
die Lage. 
der abeſſiniſche Konflikt nach den Anftrengungen und 
Opfern, die das italieniſche Volk bereits auf ſich genommen 
habe, „keine Kompromißlöſungen geſtattet“. 

Die Vorbereitungen in Oſtafrika werden „in be⸗ 
ſchleunigtem Tempo“ fortgeſetzt. Für den Fall, daß 
der Völkerbund dieſen kolonialen Konflikt zum Anlaß von 
Sanktionsmaßnahmen nimmt, wird der Austritt 
Italiens aus dem Völkerbund in Ausſicht geſtellt. Im 
übrigen fühlt ſich Italien nach dem Stande ſeiner Rüſtun⸗ 
gen zu, Lande, zu Waſſer und in der Luft imſtande, „jeder 
Drohung, von welcher Seite ſie auch kommen möge, ent⸗ 
gegenzutreten“. 

Über die Sitzung des Miniſterrats wird ein ausführ⸗ 
liches Communiqué veröffentlicht, von dem die Stellen von 
beſonderer Wichtigkeit ſind, die ſich auf die außenpolitiſchen 
Vorgänge der letzten Tage beziehen. Sie bedeuten einen 
öffentlichen, 

ſtarken Appell an die Freundſchaft Frankreichs, 


dem die Aufgabe geſtellt wird, Italien die weitere Zuſam⸗ 
menarbeit mit den übrigen Mächten Europas offenzuhal⸗ 
ten. Von den Reden Sir Samuel Hpares und Lavals 
heißt es, daß ſie nach der Stellungnahme der beiden Regie⸗ 
rungen zum Völkerbund „nicht anders hätten ſein können“ 
und von den verantwortlichen Stellen wie von der Maſſe 
des italieniſchen Volkes „mit der größten Ruhe“ aufgenom- 
men worden ſeien. 

Über die italieniſch⸗franzöſiſche Freundſchaft heißt es 
wörtlich weiter: „Italien beabſichtigt, dieſe Freundſchaft 
nicht nur im Intereſſe der beiden Länder, ſondern auch im 
Intereſſe der europäiſchen Zuſammenarbeit zu entwickeln 
und feſtigen. 

Dieſe Zuſammenarbeit darf nicht durch einen 
Konflikt kolonialen Charakters und Eee ea er a a... 2a Anz 


Polens Gelängniffe überfült. ___IGuropa und Mekka in Geil. Geiängnifie überfüllt. 
Der Ruf nach weitgehender Amneſtie. 


Auf Grund von Feſtſtellungen der amtlichen Statiſtik 
verſucht der „Kurjer Poranny“, ein Hauptorgan der 
Regierungspartei, den Nachweis zu führen, daß nicht die 
Sünde, ſondern zumeiſt der Hunger der Vater des 
heutigen Verbrechertums ſei und begründet damit das Be⸗ 
dürfnis einer weitgehenden Amneſtie. 


Im Jahre 1928 hatte Polen 329 Gefängniſſe, im Jahre 


1934 beſaß es deren 341, im Jahre 1932 waren es 344 und 


im Jahre 1933 — 346. Schon im Jahre 1933 war die Auf⸗ 
nahmefähigkeit der Gefängniſſe vollkommen erſchöpft, da 
es auf 36 180 Plätze 36 130 Gefangene gab. Im Jahre 1934 
ſtieg dieſe Aufnahmefähigkeit auf 39 457, jo daß man alſo 
rund 40000 Perſonen unterbringen konnte. Es find aber 
faſt 56000 (genau 55 8950 Gefangene auf 39 457 Plätzen 
untergebracht worden. Die Beſetzung der polniſchen Ge 
fängniſſe betrug alſo im Jahre 1934 im Verhältnis zu ihrer 
Aufnahmefähigkeit 142 Prozent, während ſie im Jahre 1932 
dank der Amneſtie einer gewiſſen Zahl von Gefangenen 
90 Prozent betragen hat. 


Während es im Jahre 1929 nach der amtlichen Statiſtik 
nur etwa 10 Prozent der Geſamtzahl, alſo etwa 2500 
politiſche Gefangene gegeben hat, rekrutierte ſich 
die erdrückende Mehrzahl der Gefangenen in jedem Ge— 


fängnis aus Leuten, die ſich auf dieſe oder jene Weiſe der 


Eigentumsverletzung ſchuldig gemacht hatten. Seit 
ſechs Jahren macht Polen, wie übrigens die ganze Welt, 
eine ſchwere Wirtſchaftskriſis durch, die zur Folge 
hat, daß ein großer Teil der Bevölkerung keine Arbeit 
finden kann, um für die elementarſten Bedürfniſſe ihren 
Lebensunterhalt zu verdienen. Dieſe Arbeitsloſen füllen 
heute die Gefängniſſe und ſtärken die Reihen derjenigen, 
die ſich in dieſer oder jener Form fremdes Eigentum an⸗ 
geeignet haben. Hauptſächlich iſt es das hungernde 
Dorf, das ſeine ärmſten Bewohner wegen Diebſtahls von 
Saatkorn, wegen Widerſtandes gegen den Gerichts- 
vollzieher, der für Steuern die letzte Kuh pfändet, in die 
Gefängniſſe ſchickt. Es find arbeitsloſe Bergleute, 
die um nicht zu ſtehlen, oder zu vagabundieren, in ſtill⸗ 
gelegten Kohlenbergwerken Schächte gebohrt haben. Solche 
Leute ſitzen heute zu Hunderten in verſchiedenen Gefäng⸗ 
niſſen. Wohl iſt man ſich darüber klar, daß ihre Hand- 
lungen mit dem Geſetz, welches das Eigentum ſchützt, im 
aber auch dieſes Geſetz ſieht die Mög⸗ 
lichkeit der Ausſetzung des Strafvollzugs, der Verkürzung 
der Strafe und überhaupt der Strafloſigkeit unter Berück⸗ 
ſichtigQung des Umjtandes vor, daß Eigentumsvergehen 
heute in der erdricdenden Mehrzahl der Fälle aus 
äußerſter Not, aus Arbeitsmangel und aus dem 
Willen heraus begangen werden, die Familie zu retten. 


Der Artikel zählt eine Reihe von kraſſen Fällen auf, 
wie durch die Not und deren manchmal ſehr ſchwere 
Folgen dem Verbrechen geradezu Vorſchub geleiſtet werden 
kann und ſchließt mit folgendem Appell: 


In den ſkandinaviſchen Ländern und auch in 
der Schweiz beſteht heute noch die ſchöne Sitte, auf ge⸗ 
wiſſen Gebäuden, wenn ſie leer ſind, die Fahne zu hiſſen. 
Dies ſind die Gefängniſſe. Sobald der letzte Ver⸗ 
brecher dieſe Mauern verlaſſen hat, weht auf dem Dache 
ſtolz die Fahne, und der Bürger des Landes, der ſie dem 
wandernden Touriften zeigt, rühmt ſich deſſen, daß es unter 
feinen Landsleuten keine Verbrecher gibt. Iſt irgend 
ein polniſches Gefängnis jemals leer ge⸗ 
weſen? Wenn man ſich in dieſes Problem vertieft, ſo be⸗ 
merkt man, daß die Länder, auf deren leeren Gefängniſſen 
die Fahne im Winde weht, keinen oder nur einen ver- 
ſchwindenden Prozentſatz an Analphabeten und einen 
ſtarken Hang der Bevölkerung zum Gebrauch von 
Seife aufweiſen. Nur etwas weniger Gefängniſſe, da⸗ 
für mehr Brot, Schule und Seife! Dann kaufen wir nach 
etlichen Jahren auch für unſe re Gefängniſſe Fahnen. 
Geben wir den Leuten Arbeit und Bildung, und wir wer- 
den ſicher keine Sorge mit überfüllten Gefängniſſen haben. 


Aus ſeinen Feſtſtellungen iſt zu entnehmen, daß 


wendung von Sanktionen zunichte gemacht 


werden, 


die vom Völkerbund nie ſpezifiziert und unter den Völker⸗ 
bundmitgliedern noch niemals, ſelbſt in ſehr viel ſchwereren 
Fällen, zur Anwendung gebracht worden ſind. In dieſer 
Hinſicht hat der Miniſterrat geprüft, in welchen Fällen für 
Italien das weitere Verbleiben im Völkerbunde unmöglich 
würde.“ 

Der Miniſterrat tritt am Mittwoch erneut zuſammen. 
Es verlautet, daß er in dieſer Sitzung die Einberufung des 
Senats und der Kammer beſchließen werde, um die Zu⸗ 
ſtimmung der beiden parlamentariſchen Körperſchaften zu 
ſeinen Beſchlüſſen einzuholen. Es dürfte nicht mehr lange 
dauern, daß auch das Sturmgeläut und das Sirenengeheui 
der „zivilen Mobilmachung“ über dieſes Land hinweggeht. 


Kriegsrecht über Libyen. 


In dem Bericht, den Muſſolini dem Miniſterrat erſtattet 
hat, taucht als Novum die Tatſache auf, daß die Unruhe 
auch auf die nordafrikaniſche Kolonie Libyen übergegriffen 
hat, wo ſich die aufrühreriſchen Elemente aus der Cyrenaika, 
die bei der Pazifizierung durch General Graziani flüchtig 
geworden waren, wieder an der Grenze geſammelt haben. 
Der Miniſterrat beſchloß daher, die Grenzpoſten durch 
Truppen aus dem italieniſchen Mutterlande zu verſtärken, 
und verhängte gleichzeitig das Kriegsrecht über Libyen. 


England verteidigt Aegypten. 

Wie amtlich mitgeteilt wird, hat zwiſchen dem ägyptiſchen 
Miniſterpräſideten und dem Zweiten Befehlshaber der eng⸗ 
lichen Flotte im Mittelmeer, Vizeadmiral Forbes, eine 
Beſprechung über Maßnahmen zum Schutze Agyptens im 
Falle eines Krieges zwiſchen Italien und Abeſſinien ſtatt⸗ 
gefunden. Vizeadmiral Forbes verſicherte, daß die Engliſche 
Regierung bereit ſei, die Verteidigung Agyptens ſicherzu⸗ 
ſtellen. 


Europa und Afrila in Gefahr. 
Ankündigung eines Krieges der ſchwarzen 
gegen die weiße Raſſe. 


Nach der Rede Lavals in der Völkerbund ⸗ 
verſammlung, die wir in der vorigen Nummer aus⸗ 
zugsweiſe wiedergegeben haben, ſprach der Delegierte 
Indiens Aga Khan, der die Tätigkeit des Völkerbundes 
einer ſcharfen Kritik unterzog. Der Völkerbund be⸗ 
ſchäftige ſich nach Anſicht des Redners zuviel mit euro» 
päiſchen Fragen. Zum Schluß wies der Redner auf das 
Fiasko der Abrüſtungs⸗ Konferenz hin, auf das 
neue Wettrüſten, ſowie auf den gegenwärtigen Konflikt, 
der den Frieden gefährde. 


Im Anſchluß hieran ſprach der Delegierte Süd⸗ 
afrikas Te Waters. Er wies einleitend darauf hin, daß 
die Bevölkerung Südafrikas durch die ſich ver⸗ 
ſchlechternde Lage aus Anlaß des abeſſiniſchen Konflikts 
beſonders beunruhigt ſei und ſtellte dann die 
Motive, von denen ſich die Politik der europäiſchen Völker 
leiten laſſe, den Intereſſen Südafrikas gegenüber. Der 
Redner meinte, daß eine Teilung Afrikas, abgeſehen 
von der Autorität des Völkerbundes eine große Gefahr ſo⸗ 
wohl für die ſchwarzen Völker als auch für die weiße Raſſe 
nach ſich ziehen würde. Die gegenwärtige Kriſis, die den 
Horizont verdunkelt, könne den Anfang des Erwachens der 
wilden und kriegeriſchen Inſtinkte der Schwarzen Afrikas, 
ſowie die Ankündigung eines Krieges der ſchwarzen 
Raſſe ſein. Darin ſtecke — das ſei die Meinung Süd⸗ 
afrikas — eine ungeheure Gefahr für Europa 
und Afrika. Werde Afrika dem Schickſal Europas unter⸗ 
geordnet, ſo werde ein bewaffneter Aufſtand entſtehen und 
das frühere Barbarentum werde wieder aufleben. Das 
ſchwarze Afrika werde das ihm angetane Unrecht niemals 
verzeihen und auch nicht vergeſſen. Der Redner betonte 
gleichzeitig, das die Südafrikaniſche Union nur dann weiter 
ein Mitglied des Völkerbundes werde bleiben können, 
wenn es ſich von der Loyalität des Völkerbundes überzeugt 
habe. Zum Schluß wandte ſich Te Waters mit einem 
Appell an Italien, Europa zu geſtatten, auf dem Wege der 
Vernunft zu bleiben. 


C ͤ CONRC Surruna ar 
Einbrecher ſchießt auf zwei Dienſtmädchen. 


Wie die „Kattowitzer Zeitung“ meldet, iſt in der Nacht 
zum vergangenen Sonntag ein Einbrecher in die Wohnung 
des penſionierten Schulleiters Auguſt Pittlok in Paw⸗ 
lowitz eingedrungen. Er wurde aber von der 41 jährigen 
Hausangeſtellten Marie Cmielniak überraſcht und ver⸗ 
ſuchte zu flüchten. Inzwiſchen erwachte das zweite Dienſt⸗ 
mädchen, die neunzehnfährige Viktoria Kozlik, von dem 

Lärm. Beide Frauen verſuchten mutig den Einbrecher an 
der Flucht zu hindern. Darauf gab er auf die Kozlik einen 
Schuß ab, der das Mädchen am rechten Fuß verletzte. Gleich 
darauf ſchoß er noch einmal, und die im Hausflur ſtehende 
Cmielniak brach tödlich verletzt zuſammen. Dann flüchtete 
der Mörder. Er konnte bis jetzt nicht ermittelt werden. Der 
Arzt konnte bei Marie Cmielniak nur noch den Tod feſt⸗ 
ſtellen, während Viktoria Kozlik nur leicht verletzt worden 
war. 
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„Deutſche Rundſchau“ 


für diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung durch 


die Poſt beziehen. 


Der Briefträger kommt 


in den Tagen vom 15. bis 23. September zu unſeren Poſt⸗ 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den Monat 
Ottober in Empfang zu nehmen. Wir bitten, von dieſer 
bequemen e ausgiebigen Gebrauch zu machen. 
denn ſie 1 eine beſonderen Koſten gewähr- 
leiſtet aber pünktl che Weiterſſeferung der Zeitung. 


„ 


der Führer ſprach zu den deutſchen Frauen 


In feiner Rede auf dem NS⸗Frauenkongreß in 
der Luitpold⸗Halle am Freitag an die deutſchen Frauen und 
Mädchen trat der Führer einleitend der Meinung ent⸗ 
gegen, daß die Würdigung der Frauen durch den National⸗ 
ſozialismus nicht ebenbürtig ſei der Würdigung, die die 
Frau durch andere weltanſchauliche Bewegungen erfahre. 
Dieſe Auffaſſung könne nur von Menſchen kommen, die 
keine Ahnung davon beſitzen, welch ungeheure Rolle die Frau 
gerade in der nationalſozialiſtiſchen Bewegung geſpielt habe. 
„Ich glaube, ich würde nicht hier ſtehen, wenn nicht 
von Anbeginn unſeres Kampfes an viele, ſehr viele 
Frauen ſich mit dieſer Bewegung innerlich verbunden ge- 
fühlt hätten und für ſie vom erſten Tage an eingetreten 
wären.“ 

Wenn der Nationalſozialismus der Frau nun trotzdem 
eine andere Stellung gegeben habe, wie es bei den liberalen 
und beſonders marxiſtiſchen Parteien der Fall war, dann 
liege der Grund in einer anderen Würdigung der 
Frauen. 


Wir ſehen in der Fran die ewige Mutter unſeres 
Volkes und die Lebens-, Arbeits⸗ und anch 
Kampfgefährtin des Mannes. 


Aus dieſen beiden Geſichtspunkten heraus ergebe ſich die 
beſondere Einſtellung, die der Nationalſozialismus 
der Frau gegenüber einnimmt. Die ſogenannte „Gleich⸗ 
berechtigung“ der Frau, die der Marxismus fordere, 
ſei in Wirklichkeit keine Gleichberechtigung, ſondern eine 
Entrechtung der Frau, denn ſie ziehe die Frau auf ein Gebiet, 
auf dem ſie zwangsläufig unterlegen ſein werde, weil ſie die 
Frau in Situationen bringe, die nicht ihre Stellung, weder 
dem Manne noch der Geſellſchaft gegenüber, feſtigen, ſondern 
nur ſchwächen könnte. f 
Wohin ein ſolcher Zuſtand in der letzten Konſequenz 
führe, das habe die Taktik der Marxiſten und Bolſchewiſten 
„gezeigt, die bei ihren Demonſtrationen Frauen und Kinder 
an die Spitze ſchickten. Wenn in marxiſtiſchen Ländern heute 


Frauenbataillone 


aufgeſtellt würden, dann könne man nur fagen: „Das 
wird bei uns niemals geſchehenl Es gibt Dinge, 
die macht der Mann und für die ſteht er allein ein!“ (Stür⸗ 
miſcher Beifall.) Ich würde mich ſchämen, ein deutſcher Mann 
zu ſein, wenn jemals im Falle eines Krieges auch nur eine 
Frau an die Front gehen müßte. 


Die Frau habe auch ihr Schlachtfeld. 


Mit jedem Kind, das ſie der Nation zur Welt bringe, 
kämpfe ſie ihren Kampf für die Nation. Der Mann trete 
für das Volk ein, genau jo wie die Frau für die F milie 
eintritt. Die Gleichberechtigung der Frau beſtehe drin, 
daß ſie in den ihr von der Natur beſtimmten Lebensgebieten 
jene Hochſchätzung erfährt, die ihr zukommt. 

Die Frau habe immer noch Reſpekt gehabt vor dem 
tapferen, entſchloſſenen und kühlen Mann, und der Mann 
habe ſtets Bewunderung und Hinneigung gezeigt zur weib⸗ 
lichen Frau. Das ſeien die beiden Gegenſätze, die ſich im 
Leben anziehen; und wenn das Glück zwei ſolche Menſchen 
finden laſſe, dann erhebe ſich nicht mehr die Frage der Gleich⸗ 
berechtigung, denn ſie ſei von der Natur ſchon beantwortet: 
Es ſei nicht mehr eine Gleichberechtigung, es ſei eine Einheit! 
(Starker, nichtendenwollender Beifall.) 

Mann und Frau repräfentieren zwei ganz verſchiedene 
Weſenseigenſchaften. Im Mann ſei vorherrſchend der Ver⸗ 
ſt and. Stabiler aber ſei das bei der Frau hervortretende 
Gefühl. 

Ein Beiſpiel dafür gab der Führer aus der Geſchichte 
der Bewegung: „Als ich nach 13 Monaten der Gefangenſchaft 
aus dem Gefängnis zurückkehrte, als die Partei zerſchlagen 
war, da waren es im weſentlichen Parteigenoſſinnen, die 
die Bewegung gehalten haben. Sie haben ſich nicht ein⸗ 
gelaſſen auf ein kluges und verſtandesgemäßes Abwägen, 
iondern fie haben ihrem Herzen entſprechend ge- 
handelt und ſind gefühlsgemäß bei mir geblieben bis heute.“ 

Wenn unſere Gegner ſagten: „Ihr wollt die Frau de⸗ 
gradieren, indem ihr der Frau keine andere Aufgabe zu⸗ 
weiſt, als Kinder zu bringen“, ſo antworte er, daß es keine 
Degradierung der Frau ſei, wenn ſie Mutter werde, ſondern 
im Gegenteil, daß es ihre höchſte Erhebung ſei. 


Es gibt feinen größeren Adel für die Fran, 
als Mutter der Söhne und Töchter eines 
Volkes zu ſein! 


All die Jugend, die man heute ſo ſtark und ſo ſchön auf 
der Straße ſehe, dieſe ſtrahlenden Geſichter und glänzenden 
Augen, — wo würden ſie ſein, wenn ſich nicht immer wieder 
eine Frau gefunden hätte, die ihnen das Leben gegeben 
habe? Die letzte Unſterblichkeit hier auf der Erde liegt in 
der Erhaltung des Volkes und des Volkstums.“ 

Man ſoll uns ja nicht vorwerfen, daß wir kein Ver⸗ 
ſtändnis hätten für die Würde der Frau. Im Gegenteil! 
Wir regieren jetzt drei Jahre; aber ich glaube, wenn wir 
dreißig, vierzig oder fünfzig Jahre lang eine 
Nationalſozialiſtiſche Regierung beſitzen, wird die Stel⸗ 
lung der Frau eine ganz andere ſein, als ſie 
früher war (Beifall), eine Stellung, die nicht politiſch zu 


meſſen iſt, ſondern die nur menſchlich gewürdigt werden 


kann. Wir ſind glücklich zu wiſſen, daß die deutſche Frau 
in ihrer inſtinktiven Erkenntnis das verſteht. 

Es gab eine Zeit, da kämpfte der Liberalismus für die 
„Gleichberechtigung“ der Frauen, aber das Geſicht der deut- 
ſchen Frau, des deutſchen Mädchens war hoffnungslos, 
trübe und traurig. Und heute? Heute ſehen wir unzählige 
ſtrahlende und lachende Geſichter! Und auch hier iſt es 
wieder der Inſtinkt der Frau, der mit Recht jagt, man 
kann jetzt wieder lachen; denn die Zukunft des Volkes iſt 
gewährleiſtet. (Lebhafter Beifall.) 

Die Gegenleiſtung, die der Nationalſozialismus der 
Frau für ihre Arbeit ſchenkt, beſteht darin, daß er wieder 
Männer erzieht, wirkliche Männer, die anſtändig 
ſind, die gerade ſtehen, die tapfer ſind, die ehr⸗ 
liebend find. Ich glaube, wenn unſere gefunden, unver— 
dorbenen Frauen in dieſen Tagen den Marſchkolonnen zu⸗ 
geſehen haben, dieſen ſtrammen und tadelloſen jungen 
Spatenmännern, ſo müſſen ſie ſich ſagen: Was wächſt hier 
für ein geſundes, herrliches Geſchlecht heran! 
at endenwollende Beifallsſtürme brauſen durch die 
Halle. 

Das iſt auch eine Leiſtung, die der Nationalſozialis⸗ 
mus in ſeiner Einſtellung zur Frau für die deutſche Frau 
vollbringt. Wenn wir jetzt wieder die allgemeine 
Wehrpflicht eingeführt haben (minutenlanger Beifalls⸗ 
ſturm), ſo iſt das eine wunderbare Erziehung, die 


Kämpfer der Bewegung wird es enden. 


wir den kommenden deutſchen jungen Generationen ange⸗ 
deihen laſſen, ein wunderbares Geſchlecht, das wir in der 
Hitler⸗Jugend, in der SA und im Arbeitsdienſt heran- 
ziehen. (Starker Beifall.) . 


Ich glaube, das deutſche Volk wird die nächſten 
Jahre gar nicht älter werden, ſondern man wird 
meinen, es bleibt immer gleich jung. 


Das alles gilt genau ſo für unſere Mädchen. (Bei⸗ 
fall.) Auch ſie wachſen in eine andere Welt hinein, in 
andere Auffaſſungen, auch ſie werden geſünder als früher. 
So marſchieren die beiden Kolonnen ihres Weges und mwer- 
den ſich dabei ſchon finden. 

Daher glaube ich, daß es doch etwas Herrliches iſt, in 
einer ſolchen Zeit zu leben und an irgendeiner Stelle nützlich 
dabei mitzuhelſen. Wenn ich dieſes Leben einſt beſchließen 
muß, dann wird meine letzte Überzeugung noch ſein: Es 
iſt kein Vergebliches geweſen! Es war ſchön (minuten 
langer, beiſpielloſer Beifall), weil es ein Leben des 


Kampfes war, ein Leben des Ringens, well es ein 
Leben war der Arbeit für ein Ideal, das oft fo fern 
zu ſein ſchien, und von dem manche glaubten, es würde nie 
erreicht! 


Das Ziel iſt erreicht worden! 


Das gilt für Sie alle auch, die Sie hier mitkämpfen. Keine 
deutſche Generation wird am Ende glücklicher ſein als die 
unſrige. Wir haben unendlich Schweres erlebt. Aber, daß 
es uns gelungen ift, es zu überwinden, und daß es 
uns gelingen wird, es immer mehr zu überwinden, 
das iſt ſo wunderbar, daß wir alle, Männer und Frauen, 
ſtolz und glücklich ſein können und es auch einmal ſein 
werden. 


Es wird einmal die Zeit kommen, da werden Sie alle 
zurückdenken mit einer ſtolzen Freude an dieſe Jahre des 
Ringens und des Kämpfens für dieſes neue Deutſchland. 
Dann wird es Ihre ſchönſte Erinnerung ſein, daß 
Sie für dieſe große Zeit der deutſchen Wiedergeburt -und der 
Erhebung als deutſche Frauen im Kampf für unſer 
deutſches Volk mitgekämpft haben. (Stürmiſcher⸗ langan- 
haltender Beifall.) 


. . . und zu der deutſchen Jugend! 


5 In feiner Rede vor der Hitler-Jugend 
Führer am Sonnabend: 


Deutſche Jugend! 


Zum drittenmal ſeid ihr zu dieſem Appell angetreten, 
über 54000 Vertreter einer Gemeinſchaft, die von Jahr zu 
Jahr größer wurde. Das Gewicht derer, die ihr in jedem 
Jahr hier verkörpert, iſt immer ſchwerer geworden. Nicht 
nur zahlenmäßig, nein, wir ſehen es: wertmäßig. 

8 Unſer Volk wird zuſehends diſziplinierter, ſtraffer und 
ſtrammer, und die Jugend beginnt damit. (Beifall.) Heute, 
da ſehen wir mit Freude 


nicht mehr den bier⸗ und trinkfeſten, 
den wetterfeſten jungen Mann, 
jungen Mann. 


Wir ſehen heute nicht mehr im damaligen Bierſpießer das 
Ideal des deutſchen Volkes, ſondern in Männern und 
Mädchen, die kerngeſund find, die ſtraff ſind. 

Was wir von unſerer deutſchen Jugend wünſchen, iſt 
etwas anderes, als es die Vergangenheit gewünſcht hat. 
In unſeren Augen, da muß der deutſche Junge der Zukunft 
ſchlank und rank ſein, flink wie ein Windhund, zäh wie 
Leder und hart wie Kruppſtahl. (Stürmiſcher Beifall.) 
Wir müſſen einen neuen Menſchen erziehen, auf daß 
unſer Volk nicht an den Degenerationserſcheinungen der 


erklärte der 


ſondern 
den harten 


Zeit zugrunde gebt. 


Keiner bleibt ſich ſelbſt überlaſſen. 


Wir reden nicht, ſondern wir handeln. Von einer 
Schule wird in Zukunft der junge Mann in die andere ge⸗ 
hoben werden. Beim Kind beginnt es und beim alten 
Keiner ſoll ſagen, 
daß es für ihn eine Zeit gibt, in der er ſich ausſchließlich 
ſelbſt überlaſſen ſein kann. Unſer unerſchütterlicher Wille 
iſt es, daß wir ſchon in die Herzen der Jugend den Geiſt 
hineinbringen, den wir im großen Deutſchland als den 
allein möglichen ſehen wollen. Es kommt eine Zeit, da 
werden wir alle ganz zuverſichtlich in unſere alten Tage 
hineingehen in der tieſinnerſten glücklichen Überzeugung: 
Hinter uns, da marſchiert es ſchon nach. Und das iſt unſere 
Entſchloſſenheit, unſere Härte, das iſt die Repräſentation 
des Lebens unſerer Raſſe. (Stürmiſcher Beifall.) 

Wir werden aber auch nie vergeſſen, daß die Geſamt⸗ 
ſumme aller Tugenden nur dann wirkſam werden kann. 
wenn ſie einem Willen und einem Befehl untertan 
iſt. Nichts iſt möglich, wenn nicht ein Wille befiehlt, dem 
immer die anderen zu gehorchen haben, oben beginnend 
und ganz unten erſt endend. Das iſt neben der körper⸗ 
lichen Erziehung und Ertüchtigung die zweite große Auf- 
gabe. Es iſt der Ausdruck eines autoritären Staates, nicht 
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einer ſchwachen, ſchwatzenden Demokratie, eines autoritären 
Staates, bei dem jeder ſtolz iſt, gehorchen zu dürfen, 
weil er weiß: ich werde, wenn ich befehlen muß, genau 
jo Gehorſam finden. 


Deutſchland iſt kein Hühnerſtall, in dem alles 
durcheinanderläuft und jeder gackert und kräht, 
ſondern wir ſind ein Volk, das von klein auf 
lernt, diſzipliniert zu ſein. 5 
(Stürmiſcher langanhaltender Beifall.) 


Wir ſind keine Raufbolde. Wenn uns die 
übrige Welt in unſerer Disziplin verkennt, können wir 
nicht helfen. Aus dieſer Diſziplin werden für die Welt 
weniger Händel entſtehen als aus dem parlamentariſch⸗ 
demokratiſchen Durcheinander der heutigen Zeit! (Stür- 
miſcher Beifall und Heilrufe.) 8 

Wir gehen unſeren Weg und wollen keines anderen 
Weg durchkreuzen. Mögen auch die anderen uns auf un⸗ 
ſerem Weg in Ruhe laſſen. (Brauſender Beifall. Das iſt 
der einzige Vorbehalt, den wir für unſere Friedensliebe 
aufſtellen müſſen: Keinem etwas zu Leide tun und von 
keinem ein Leid erdulden. (Toſende Beifallskundgebungen.) 


Nie aber wollen wir vergeſſen, daß Freundſchaft nur 
der Starke verdient und der Starke gewährt. Ihr ſeid 
die Zukunft der Nation, die Zukunft des Deutſchen Reiches! 

Mit jubelnder Begeiſterung bereiteten die Jungen und 
Mädchen dem Führer nach dieſer Anſprache nichtenden⸗ 
wollende Ovationen. 

* 


Die AuslandsdipInomaten 
beſichtigen den neuen Zeppelin. 


Die ausländiſchen Diplomaten, die als Gäſte des 
Führers am Parteitag teilgenommen hatten, weilten am 
Sonnabend zum Beſuch in Friedrichshafen. In der Luft⸗ 
ſchiffhalle hieß Dr. Eckener die Diplomaten herzlich will⸗ 
kommen. Ihr Beſuch ſei ein Beweis dafür, daß das Zeppelin⸗ 
Luftſchiff nunmehr Anerkennung in aller Weir gefunden 
habe. Das neue Luftſchiff ſei das erſte, das vom Luftſchiff⸗ 
bau Zeppelin als Transozeaniſches Luftſchiff 
entworfen und gebaut worden ſei. „Graf Zeppelin“ ſei ein 
Studien⸗ und Pionierſchiff, kein eigentliches Verkehrsſchiff 
geweſen. Dr. Eckener wies auf die Verbeſſerungen hin, die 
im „LZ 129“ eingebrut ſeien; er ſchloß mit der Feſtſtellung, 
daß das Luftſchiff ebenſo wenig von dem wachſenden Flug⸗ 
poſtverkehr abgelöſt werde, wie das Flugzeug niemals den 
Schnelldampfer ablöſen würde. Anſchließend beſichtigten die 
Diplomaten den im Bau befindlichen „EZ 129“ und das 
Zeppelin⸗-Muſeum. a‘ 


VER ERENTO TREE dpd d 


die neue deutſche Kriegsmarine. a 


Soben erſcheint eine intereſſante Broſchüre unter dem 
Titel „Die neue deutſche Kriegsmarine“ deren 
Verfaſſer der frühere Preſſechef der Marineleitung, Kapi⸗ 
tänleutnant Meyer-Döhner iſt. In dieſer Veröffent⸗ 
lichung wird zunächſt einmal das deutſch-engliſche Flotten⸗ 
abkommen wiedergegeben, ferner das Flottenbauprogramm 
von 1935 und ſchließlich die geſamten Merkblätter für die 
Ausbildung der Seeoffiziere, der Reſerveoffiziere der 
Kriegsmarine u. ä. Im Rahmen dieſer Darlegungen fin⸗ 
det ſich auch eine Aufzeichnung über die Gliederung 
der deutſchen Kriegsmarine nach dem Stande vom 
Sommer 1935. Aus dieſem Überblick geht folgendes hervor: 

Dem Oberbefehlshaber der Kriegsmarine 
Berlin ſind die Kriegsmarine-Dienſtſtellen in Hamburg, 
Bremen, Stettin und Königsberg unterſtellt. Die haupt- 
ſächlichſten Kommandoſtellen unter dem Oberbefehlshaber 
ſind der Flottenchef, der Kommandierende Admiral der 
Marineſtation der Oſtſee und der Kommandierende Admi— 
ral der Marineſtation der Nordſee. 

Dem Flottenchef, deſſen Flaggſchiff das Linienſchiff 
„Schleswig-Holſtein“ iſt, unterſteht zunächſt der Befehls⸗ 
haber der Linienſchiffe. Der Kommandobereich des 
Befehlshabers der Linienſchiffe erſtreckt ſich auf: Flagg⸗ 
ſchiff Panzerſchiff „Deutſchland“, Panzerſchiff „Admiral 
Scheer“, Panzerſchiff „Admiral Graf Spee“ (ab 6. 1. 1936), 
Linienſchiff „Schleſien“, Linienſchiff „Schleswig-Holſtein“. 

Dem Flottenchef unterſteht weiter der Befehls 
haber der Aufklärungsſtreitkräfte. Sein Kom⸗ 
mandobereich erſtreckt ſich auf: Kreuzer „Königsberg“ 
(Flaggſchiff), Kreuzer „Köln“, Kreuzer „Leipzig“, Kreuzer 
„Nürnberg“ (ab 11. 11. 1935), Flottentender „Hela“ und die 
1. Schnellboothalbflottille mit Flottentender „Tſingtau“. 

Dem Befehlshaber der Aufklärungsſtreitkräfte unter⸗ 
ſteht ferner der Führer der Torpedoboote (. bis 
4. Torpedoboots⸗Halbflottille und Flottentender „Jagd“ 
und ſchließlich der Führer der Minenſuchboote 
(1. bis 2. Minenſuchhalbflottille, 1. und 2. Geleit-Halb- 
flottille und 1. Räumboot⸗Halbflottilleß. Zum Flottenver⸗ 
band tritt am 1. Oktober 1935 die 1. Unterſeeboots⸗ 
flottille Kiel. 

Dem Kommandierenden Admiral der Ma⸗ 
rineſtation der Oſtſee unterſteht der Zweite Admiral 
der Oſtſee (Kiel), ferner die Inſpektion des Bildungs- 
weſens der Marine und die Inſpektion des Torpedo- und 


Minenweſens Kiel. Dem Kommandierenden Admi⸗ 


miral der Marineſtation der Nordſee unterſteht 
der Zweite Admiral der Nordſee (Wilhelmshaven), die In⸗ 


wiegend in ariſchen Händen befindet. 


ſpektion der Marine-Artillerie, die Marine-Depot⸗Inſpek⸗ 
tion und die Schiffs⸗Marineinſpektion. 


Dieſer Stand der deutſchen Kriegsmarine vom Som⸗ 
mer 1935 wird Veränderungen erfahren, wenn das 
Flottenbaupro gramm 1935 durchgeführt iſt. Die⸗ 
ſes Programm wurde bekanntlich im Anſchluß an die 
deutſch-engliſche Flottenvereinbarung vom 8. Juli 1935 ver⸗ 
öffentlicht. Danach ſollten an Neubauten im Laufe 
des Jahres 1935 auf Stapel gelegt werden: 2 Panzerſchiffe 
von je 26000 Tonnen, 2 Kreuzer von je 10000 Tonnen, 
16 Zerſtörer von je 1625 Tonnen, 20 Unterjeeboote von je 
250 Tonnen, 6 Unterſeeboote von je 500 Tonnen, 2 Unter 
ſeeboote von je 750 Tonnen. 

x 


Rechtliche Vertretung von Juden verboten, 


Der Reichjuriſtenführer hat durch Verordnung 
allen Amtswaltern des Bundes nationalſozialiſtiſcher deut⸗ 
ſcher Juriſten und der Deutſchen Rechtsfront ſowie den⸗ 
jenigen Mitgliedern der Reichsfachgruppe Rechtsanwälte, 
die zu Leitern von NS-Rechtsbetreuungsſtellen beſtellt ſind, 
auch inſoweit, als fie der NSDAP nicht angehören, bei 
Vermeidung ehrengerichtlicher Beſtrafung 


verboten, vor Gericht oder vor anderen 

ſtaatlichen privaten Stellen die Vertretung 

von Inden oder jüdiſcher Firmen gegen 

einen deutſchen Volksgenoſſen oder 
eine deutſche Firma zu übernehmen. 

Als Juden im Sinne dieſer Verordnung gelten alle 
Perſonen, die weniger als 75 Prozent ariſches 
Blut haben. Ihnen ſtehen gleich alle kaufmänniſchen 
Firmen, Kapitalgeſellſchaften und juriſtiſchen Perſonen, 
deren Geſchäftsleitung oder Kapital ſich nicht über⸗ 
Das Verbot er⸗ 
ſtreckt ſich auch auf die Erteilung von Beſcheini⸗ 
gungen aller Art zur Förderung der Belange von 
Juden oder jüdiſchen Firmen. / 


EEC 
Verlangen Sie überall! n 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtau rant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
EEEPC 


* 
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Burma Rundschau. 


Der polniſche Außenhandel nach Ländern. 


Die ſoeben bekannt gewordenen neueſten Außenhandelsziffern 
Polens nach Ländern laſſen einige weſentliche Verlagerungen er⸗ 
kennen, deren bedeutendſte darin beſteht, daß der Anteil Englands 
an der polniſchen Einfuhr den Anteil Deutſchlands überflügelt. 


Insgeſamt ſtellte ſich die Polens im Zeitraum Januar bis 
Juli 1935 auf 489,6 Mill. Zloty (1934: 463, Mill. Zloty), davon 
313,1 Mill. (283,9 Mill. Zloty) aus Europa und 176,4 Mill. (179,3 
Mill. Zloty aus Außereuropa. Die europäiſche Einfuhr Polens 
iſt demnach in der Berichtszeit geſtiegen, während der Anteil 
Außereuropas zurückgegangen iſt. Umgekehrt ſtellt ſich die Ent⸗ 
wicklung der Ausfuhr dar. Von der Geſamtausfuhr Polens von 
519 Mill. Zloty (554,5 Mill. Zloty) entfielen in der Berichtszeit 
432,1 Mill. Zloty (495,1 Mill. Zloty) auf Europa und 86,9 Mill. 
Zloty (59,3 Mill. Zloty) auf Außereuropa. Die außereuropäiſche 
Ausfuhr Polens hat demnach in der Berichtszeit von 10,7 Prozent 
auf 16,7 Prozent zugenommen. Der polniſche Ausfuhrüberſchuß 
hat im Europahandel einen ſehr bedeutenden Rückgang erfahren, 
nämlich von 211,2 Mill. auf 119 Mill. Zloty. 


Die polniſche Einfuhr aus Deutſchland betrug in der Berichts- 
zeit 71,1 Mill. Zloty (57,8 Mill. Zloty) und die polniſche Ausfuhr 
nach Deutſchland 83,5 Mill. Zloty (98,5 Mill. Zloty). Polen hatte 
demnach im Außenhandel mit Deutſchland einen, wenn auch ſtark 
zurückgegangenen Aktivſaldo von 12,4 Mill. Zloty. Prozentual 
betrug der Anteil Deutſchlands an der polniſchen Einfuhr in der 
ganzen Berichtszeit 14,5 Prozent gegenüber 14,3 Prozent der Ver⸗ 
einigten Staaten und 12,5 Prozent Englands. In der Ausfuhr 
Polens dagegen ſtand Deutſchland mit 16,1 Prozent an zweiter 
Stelle hinter England mit einem Anteil von 18,5 Prozent. 


Seit dem Abſchluß des engliſch⸗polniſchen Handelsvertrages iſt 
jedoch die polniſche Einfuhr aus England weit ſtärker geſtiegen, als 
wie die aus Deutſchland. Während ſie ſich in den Monaten April bis 
Juni von 26,6 Mill. auf 39,3 Mill. Zloty, d. i. um etwa 50 Prozent 
erhöhte, erhöhte ſich die Einfuhr Polens aus Deutſchland nur von 
33,6 Mill. auf 42,9 Mill. Zloty. 


Eine weitere bedeutende Feſtſtellung iſt die Tatſache, daß ſich 
die polniſche Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten in den erſten 
7 Monaten 1935 von 12,8 Mill. auf 27, 9 Mill. Zloty, d. i. um mehr 
als 100 Prozent erhöht hat und auch nach verſchiedenen anderen 
überſeeiſchen Ländern bedeutend geſtiegen iſt, wie z. B. nach Argen⸗ 
tinien von 3,4 Mill. auf 6,7 Mill. Zloty, nach Kanada um 2,1 Mill. 
auf 4,6 Mill. Zloty nach Paläſtina von 5,4 Mill. auf 7,5 Mill. 
Zloty und nach Südafrika von 1,5 Mill. auf 2,5 Mill. Zloty. Auf 
Ir Cinfuhrſeite iſt bemerkenswert die Steigerung der polniſchen 
Einfuhr aus Britiſch⸗Indien von 12 Mill. auf 20 Mill. Zloty, wäh⸗ 
rend die Einfuhr aus den Vereinigten Staaten mit rund 70 Mill. 
Zloty etwa unverändert blieb. FWD. 


Rundſchau des Staats bürgers. 


Zwangsverkäufe von Grundſtücken 
N in der Grenzzone. 

In Nr. 68 des „Dziennik Uſtaw“ wird unter Poſ. 429 eine Ver⸗ 
ordnung des Juſtizminiſters vom 5. Sept. 1935 über Zwangs⸗ 
der käuf von Grundſtücken in der Grenzzone ver⸗ 
öffentlicht, die im Einvernehmen mit der Miniſter des Inneren 
erlaſſen iſt. * 


Die Verordnung lautet: 


„Auf Grund des Art. 12 Abſ. 5 der Verordnung des Staats- 
präſidenten vom 23. Dezember 1927 über die Staatsgrenze (Dz. 


Uſt. Nr. 117, Poſ. 996) in der Faſſung, die durch die Verordnung 


des Staatspräſidenten vom 16. März 1928 (Dz. Uſt. Nr. 32, Pof. 
306) feſtgelegt worden iſt, verordne ich, was folgt. 


81. Die Entſcheidung über den Zwangsverkauf von Grund⸗ 
ſtücken, die in Art. 12, Abſ. 4 der Verordnung des Staatspräſidenten 
vom 23. Dezember 1927 über die Grenzen des Staates (Dz. Uſt. 
Nr. 117, Poſ. 996) in der Faſſung, die in der Verordnung des 
Staatspräſidenten vom 16. März 1928 (Dz. Uſt. Nr. 32, Poſ. 306) 
feſtgeſetzt worden iſt, trifft der Miniſter des Inneren. 


8 2. Lei dem Zwangsverkauf von Grundſtücken werden die 
Vorſchrifſten über den gerichtlichen Zwangsverkauf entſprechend 
angewandt mit den Anderungen, die in der vorliegenden Verord⸗ 
nung bezeichnet ſind. y 


8 3. Die Entſcheidung des Innenminiiterg iſt 
ein „Rechtstitel für den Verkauf des Grundſtücks, ohne 
daß es dazu der Vollſtreckungsklauſel be'darf. 


$ 4. Die Generalprofuratur gibt auf Wunſch des Miniſters 
des 1881 dem Gerichtvollzieher den Auftrag zum Ver⸗ 
kauf des Grundſtücks und fügt dem die Entſcheidung über 
den Varkauf hinzu. 


85. Dem Staatsſchatz ſtehen bei dem Verfahren die 
Rechte des Gläubigers zu, der den Zwangsverkauf betreibt, 
und der Eigentümer des Grundſtücks hat die Rechte des 
Schuldners. 


§ 6. Die Koſten des Zwangsverkaufs trägt 475 Eigen: 
tümer des Grundſtücks. . g N 2 


8 7. Das Verfahren wird eingeſtellt, wenn das Be⸗ 
ſitzrecht an dem Grundſtück auf eine Perſon über⸗ 
gegangen iſt, die zum Erwerb des Grundſtücks berechtigt iſt, 
und wenn die Koſten des Verfahrens bezahlt worden ſind. 


$ 8. Der Gerichtsvollzieher fertigt die Beſchreibung und Ab- 


ſchätz ung des Grundſtücks an und überſendet gleichzeitig der Hypo⸗ 
thekenbehörde den Antrag auf Eintragun g des Vermerks 
über den Beginn des Verfahrens. 


$ 9. Die Eintragung über den Beginn des Verfahrens und 
die Jekanntmachung der Verſteigerung ſollen die An gabe über 
den Grund des Verkaufs enthalten. 


$ 10. Wenn das Grundſtück nicht belaſtet iſt, kann der 
Eigen lümer im Verlauf des Verfahrens nach ſeinem Be- 
lieben Gegenſtände, die zu dem Grundſtück gehören, ver⸗ 
kaufen oder verwahren; er muß aber vorher den Ge— 
richtsvollzieher davon verſtändigen. Die Vorſchrift des Art. 663 
der . wird auf ein ſolches Grundſtück nicht 
angewandt. x 


$ 11. Eine Bürgſchaft, die dem Erwerber des Grund⸗ 
ſtücks verloren gegangen iſt, oder von ihm in Folge Nichterfüllung 
der Verſteigerungsbedingungen zwangsweiſe eingezogen worden 
iſt, verfällt dem Staatsſchatz. 


$ 12. Der Ausrufspreis bei der zweiten Verſteigerung beträgt 
30 Prozent des Schätzungsbetrages. 


$ 13. Nach der zweiten Verſteigerung kann das 
Grundſtück erworben werden zu einem Preiſe, der nicht 
niedriger iſt, als 50 Prozent der Schätzungsſu mme. 


Das Recht, das Grundſtück als eigen zu übernehmen, ſteht 
auch der ſtaatlichen Bank Rolny und der Bank Goſpo⸗ 
dar ſt wa Krajowego zu. 


$ 14. Wenn ſich dem Verfahren auf Grund dieſer Verordnung 
der Gläubiger anſchließt, der die Verſteigerung betreibt, 
jo vollzieht ſich das Verfahren nach den allgemeinen Vorſchriften, 
mit den Abänderungen, die ſich aus den 88 12 und 13 dieſer Verord⸗ 
nung ergeben. Dieſe Vorſchriften ſind auch maßgebend, 
wenn das Verfahren, deſſen Normen in dieſer Verordnung feit- 
geſetzt find, ſich gegen ein Grundſtück richtet, gegen das ein 
gerichtliches Zwangs verfahren ſchwebt. 

§ 15. Die Verordnung tritt am 1. Oktober 1935 in Kraft. 

* 

Die vorjtehende Verordnung bezieht ſich auf Grundſtücke in der 
Grenzzone, die Ausländern gehören oder juriſtiſchen Perſonen, 
deren Vorſtand oder Kapitalmehrheit ausländiſch iſt. Nach Art. 12 
der Verordnung über die Grenzen des Staates können ſolche 
et: enteignet werden. Die obige Verordnung regelt den 


— 


vor allem iſt der 


bis 100,15 


Belgien 89,70, 89,93 89,47, 
— 212,30. Budapeſt — Bukareſt —, Danzi 
Spanien 72,57, 72.93 — 


Oslo ——, —.— — —.—. Paris 35,00 / 0 
21.98 — 21,88, Riga —, Sofia —. Stockholm 135,50, 136,15 — 134,85, 
Bann an — 173,21 — 172,35, Tallin — Wien —, Italien 43,39, 


5,27 34, do, kleine 5, 


Die Geſchäſtspolitik der polnischen Privatbanken. 


Ungerechtfertige Krediteinſchnürung trotz ſteigenden 

Geldbedarfes gut fundierter Unternehmungen. Kein 

Abbau der Deflation ohne Auflockerung des erſtarrten 
Kreditſyſtems der polniſchen Banken. 


In letzter Zeit wird in Polen viel von einer Liquidierung der 
Deflationspolitik geſprochen, die insbeſondere letztens der Verband 
der polniſchen Handels⸗ und Gewerbekammern eindringlich gefor⸗ 
dert hat. Dieſe Spitzenorganiſation iſt der Anſicht, daß es aus⸗ 
ſchließlich in der Hand des Staates liegt, die Deflation, d. i. die 
Kreditaushungerung der Induſtrie und des Handels, zu beenden 
und jo das Produktions- und Abſatzvolumen auf einen höheren 
Stand heraufzubringen. Wohl trifft es zu, daß in erſter Linie die 
Bank Polſki dazu berufen iſt, im Wege einer etwas liberaleren 
Notenemiſſion die Kreditnot zu mildern und mehr Geldmittel in 
die Wirtſchaft einſtrömen zu laſſen — eine nicht minder wichtige 
Aufgabe jedoch hätten die Banken bei der Auflockerung des De- 
flationsſyſtems zu erfüllen. Den polniſchen Bankinſtituten, die 
immer tiefer in das Wirtſchaftsleben des Landes hineinwachſen, 
kommt für die Ankurbelung von Induſtrie und Handel eine 
geradezu entſcheidende Rolle zu, da ja ſchließlich nur die Induſtrie 
direkt mit der Bank Polſki arbeitet, während der Handel und eine 
Reihe anderer wichtiger Unternehmerkategorien ihren Geldbedarf 
bei den Privatbanken decken. 


Jüngſt erſchien ein Bericht des Verbandes der polniſchen 
Privatbanken, der einige recht lehrreiche Ziffern über die Geſtal⸗ 
tung des Bankgeſchäftes in letzter Zeit brachte. Wir entnehmen 
dieſen Ausführungen u. a., daß es gegenwärtig in Polen 40 
Privatbanken und 78 Niederlaſſungen gibt, zu welchen ſich noch die 
Bank Polſki mit 54 Filialen, die Landeswirtſchaftsbank mit 20, die 
ſtaatliche Agrarbank mit 12 und die Akzeptbank mit einer Nieder: 
laſſung geſellt. Für das heute angeſchnittene Thema intereſſiert 
uns aber insbeſondere die Feſtſtllung des Verbandes, daß das Ge— 
ſchäftsvolumen der polniſchen Bankinſtitute ſich im Verhältnis 
zum Vorjahr nur ganz winzig erweitert hat und daß die Einlagen— 
und Kredittätigkeit hinter dem Grade der Beſſerung der Wirt: 
ſchaftslage ganz erheblich zurückgeblieben iſt. Beſonders bemerkens— 
wert iſt die ganz unzulängliche Steigerung der Einlagen bei 15 
führenden Banken von 328,6 Mill. im Juni 1934 auf 339,7 Mill. 
Ztoty im Juni 1935, während beiſpielsweiſe die Kommunalſpar⸗ 
kaſſen in der gleichen Zeitperiode ihr Einlagekapital von 615 auf 
664 Mill. Zloty und die Poſtſparkaſſe von 773 auf 858 Mill. Zloty 
erhöhen konnte. Die zögernde und ſchleppende Geſchäftsinitkative 
der polniſchen Banken wächſt ſich zu einem Übel aus, welches die 
Ankurbelungsbeſtrebungen ſtark hemmt, wenn nicht gar zunichte 
macht. Man erzählt, daß einzelne Inſtitute es direkt begrüßen, 
wenn ſie ihre ganz oder faſt zinſenlos liegenden Gelder infolge 
von Abrufen der Kundſchaft verringern können. Während der 
Umfang der Betätigung von Handel und Induſtrie ſich eher aus⸗ 
breitet, wird in manchen Bankdirektionen noch immer den Grund: 
ſätzen der Geſchäftseinſchränkung gehuldigt. Sicherlich wird man 
bei Betrachtung dieſer Angelegenheit anerkennen müſſen, 1 
Banken als Verwalter fremder Gelder größte Vorſicht ten 
laſſen müſſen, aber wer mit den Kreditabteilungen in Berührung 
kommt, berichtet oft, daß er mitunter von vorn herein grund⸗ 
ſätzlicher Ablehnung begegnet und die rigoroſe Prüfung ſeines 
Anliegen ſchon als Fortſchritt begrüßt. Das iſt ein Zuſtand, welcher 
gewiß nicht als erfreulich betrachtet werden kann. 


Es wäre unangebracht, wenn die Banken ſich bloß auf die 

ſchlechten Erfahrungen der e berufen würden. Denn 
klein gewordene und durch einen harten 

Reinigungsprozeß geläuterte Kreis der Kreditnehmer nicht mit 
jener Schicht von inflationiſtiſchen Glücksrittern der früheren Jahre 
zu vergleichen, die heute, bis auf winzige Reſte, wohl ſchon gänzlich 
von der Bildfläche der Wirtſchaft verſchwunden ſein dürfte; des 
ferneren wurden die Verwaltungen der Banken ſelbſt gründlich 
reorganiſiert, jo daß wohl eine Wiederholung jener Darlehen, die 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Ziel delt im „Monitor Polſti“ für den 16. September auf 5,9244 
5 


eſtgeſetzt. 
Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5 /., der Lombard⸗ 


ſatz 6 ¼. 


Der Zloty am 14. September. Danzig: Ueberweiſung 99,75 
Berlin: Ueberweiſung große Scheine * 
Pra 2 Ueberweisung 461.00. Wien: Ueberweiſung 100.57. 

s: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiſung 57.90. 


Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweilung 26.28. 
Kopenhagen: 
weiſung 74.25. Os lo: Ueberweſſung 77,00. 


tockholm: Ueber- 


Ueberweiſung 86,10. 


Warſchauer Börſe vom 14. Septbr. Umſatz. Verlauf — Kauf, 
9,93 — Belgrad —. Berlin 213,30. 214,30 

zig — . m om 

72,21. Holland 358,00, 358.90 — 357,10, 
apan —, Konſtantinopel — Kopenhagen 117,35, 117,90 — 116 80 
ondon 26,25, 26,38 — 26,12, Newyork 5.31 ¼, 5.34 / — 5,28 / 
35,09 — 34,92, Prag 21,93, 


» erlin, 14.Ceptember. Amtl. Deviſenturſe. Newport 2,485—2,489 
London 12,285—12,315, Holland 167,23—167,57, Norwegen 61,74 bis 
61,86, Schweden 63,34—63,46, Belgien 41,93—42,01. Italien 20,30 bis 
20,34, Frankreich 16,375—16,415, Schweiz 80,76—80,92, Prag 10,27 bis 
10.29 Wien 48,95—49,05, Danzig 46,80—46,90, Warſchau 46,80—46,90. 


Züricher Börſe vom 14. September. Amtlich.) Warſchau 57,90. 
Paris 20,26 London 15,21%, Newyork 3,07 Brüel 51.90, 
talien 25,08, Spanien 42,00, Amſterdamt 207,00, Berlin 123,65, 
ien offiziell —.—. Noten 57,40. Stockholm 78,45. Oslo 76,45, 
Kopenhagen 67,95, Eofia—, Prag 12.71¼, Belgrad 7,00. Athen 2,90, 
Konitantinopel 2,45, Bukareſt 2,50, Helfingfors 6,70, Buenos Aires 


82.50, Japan 89.50. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
1 28 ., he 5,21 31, 1 Vfb. Sterling 


26,13 3. 100 Schweizer Franken 172,27 Zt., 10 Bars. geanten 


34,90'/, 3}, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold —.— 5 
100 Danziger Gulden —— 31, 100 tſchech. Kronen —— JI. 
100 öſterreich. Schillinge 98,50 3, holländiſcher Gulden 356,10 It., 


Belgiſch Belgas 89,11 Zt., ital, 


% 


ire 35,00 3. 


- 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörfe vom 
14. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 
Transaktionspreiſe: 

Roggen d Au e N. 13.00 
Nichtpreiſe: 

Weizen 17.50 —17.75 | Peluſchlten 8 —.— 

Roggen, vorjährig. —.— Viktortaerbſen . . 26.00 — 29.00 

Roggen. neu, trocken 12.50 — 12.75 olgererbien , . 21.00-23.00 

Braugerſte , —.— lee, ge 

Einheitsgerſte ,14.00—14,50 in Schalen —.— 

Wintergerſte. . . 13.50-13.75 Tymothee —.— 
00 - 14.50 Engl. Rayaras . —.— 


afer, en 14. 
Rongenmehi (65 /). 18.00-19.50 | Speiſekartoffen —.— 
Weizenmehl (65%). 27.50—28.00 eee —.— 
Roggenkleie , 9.50—10.00 eizenſtroh, loſe 


Weizenkleie,mitteſg. 9.25—9.75 | Weizenſtroh, gepr. 2.10—2.30 
Weizenkleie (grob) , 9.75—10.25 | Roggenſtroh, loſe . 1.75—2.00 
Geritentleie . „ 9.00 10.25 Roggenitrob, gepr., 2.25 —2.50 
Winterraps 35.00 36.00 afer 249 loſe .. 2.50 —2.75 
Rübſen . 32.50 —33.50 aferſtroh, gepreßt 3.00—3 25 
Leinſamen, 32.0— 34.00 ſtenſtroh, loſe . 1.00 —1.50 


blauer Mohn. 
elbe Lupinen 
laue Lupinen —.— 
Geradella . . . . 
roter Klee, roh 
weißer Klee. 
Anternattlee . : 
lee, 2 800 N 9 
ohne alen —.— uchen 42—43% 
S „ 35.00-37.00 Soja l 


43 00 45.00 | Gerſtenſtroh, gepr.. 1.90 2.10 
—.— eu, loſe. 5.508 
gepreßt. 6.00 —6.50 
etzeheu loſe . . 6.50 
Jane gepreßt. 1 

eintuchen 17. 
13.59—13.75 


62.00 80.00 
Raps kuchen 


99.00 —41. 00 


. 18.75 —12.25 
0020.00 


früher aus verwandtſchaftlichen, protektioniſtiſchen oder anderen 
unſachlichen Erwägungen heraus eingeräumt wurden, nicht in 
Frage kommt. Man darf nicht vergeſſen, daß das Konto ſo mancher 
Schuldner angewachſen iſt, deren Situation ſich gebeſſert hat, 
während es in früheren Jahren faſt durchwegs faule Klienten 
waren, deren Debets immerwährend anſchwollen. Wohl hört man 
von verſchiedenen Unternehmungen, welche in der Lage ſind, ihre 
Bankverbindlichkeiten mit Leichtigkeit zurückzuzahlen, aber eine 
ſolche Entwicklung iſt noch nicht zur Regel geworden und das Debet 
wird häufig trotz des Anwachſens der Bonität der betreffenden 
Geſellſchaft größer, was eben beweiſt, daß auch geſunde Firmen und 
gerade dieſe, heute einen größeren Geldbedarf haben. Andere 
Konten wieder müſſen mitgeſchleppt werden, weil eine Yiauidation 
oder ſonſtige Auflöſung der Verbindung bisher unmöglich war 
Wenn man auch anerkennen muß, daß die Banken ſich bemühen 
aus einem von der Welt abgeſchnittenen Eigenleben heraus 
zukommen, ſo geht die übereinſtimmende Überzeugung dahin, daß 
ſie eher bereit ſind, einen Kunden abzuweiſen, als ihn freundlich 
zu empfangen. Zwei Umſtände muß man den Banken jedenfalls 
zugute halten. Die übertrieben ſtrengen Anforderungen, die ſie 
ſtellen, ſind eine Kehrſeite der in der Welt noch immer nach⸗ 
zitternden Vertrauenskriſe. Die Kapitalien, die bei ihnen liegen, 
ſind oft die letzten Reſte früherer großer Vermögen, ſie werden 
von ihren Beſitzern wie Augäpfel gehütet und die Inſtitute müſſen 
tatſächlich gefaßt ſein, daß die Einleger von Zeit zu Zeit nad: 
ſehen kommen, ob ihr Geld noch vorhanden iſt. Ferner werden die 
Banken mit Recht darauf hinweiſen dürfen, daß man Kreditunter— 
lagen nicht nach ihrem Wert, ſondern nach ihrer Verwert— 
barkeit beurteilen muß. Deshalb werden fie Kunſtwerte als 
Pfänder ebenſo ablehnen, wie Maſchinen oder Fabrikein richtungen 


Jedenfalls iſt die Kredittätigkeit der polniſchen Bankinſtitute 
noch immer unzulänglich. Die Finanzierung von Neugründungen 
wird nicht einmal erwogen. Betriebskredite mit dreimonatlicher 
Laufzeit, die knapp die Zeit von der Herſtellung bis zur Abliefe— 
rung und Zahlung der Waren decken, find ſchwer und ſelten erbält- 
lich, wobei gutes Wechſelmaterial immer rarer wird. Obwohl eine 
gute Forderung als geeignete Unterlage betrachtet wird, fehlt der 
Eskompt offener Buchforderungen faſt vollkommen, während in 
der Vorkriegszeit große Kreditgenoſſenſchaften beſtanden, deren 
Tätigkeit einzig und allein auf der Krediterteilung auf Grund 
der übernahme und Eintreibung von Buchforderungen beruhte 
Immer wieder wird die Frage erhoben, ob es nicht angezeigt wäre, 
daß den verſchiedenen öffentlichen Kreditaktionen (wie z. B. für 
die Landwirtſchaft) auch eine ſolche zur Erleichterung für den 
Mittelſtand von Kaufmannſchaft und Anduſtrie folge. Ein wichtiges 
wirtſchaftsbelebendes Ziel, das man ſich mit de: Verbilligung des 
Geldes geſteckt hat, iſt wohl erreicht; aber mit der Handhabung von 
acht- und neunprozentigen Sätzen iſt wenig gedient, wenn Geld 
zu dieſen Konditionen nur für wenige Auserwählte und für die 
große Maſſe überhaupt nicht vorhanden iſt. Soll der An⸗ 
kurbelungsprozeß in Schwung kommen, ſo werden die Banken aus 
ihrer Zurückhaltung und teilweiſer Lethargie, in die ſie während 
der ſchweren letzten Jahre der Erſchütterung verfallen ſind, 
heraustreten müſſen. Im Gegenſatz zu den Kriſenſahren 1929 bis 
1931 iſt heute die wirtſchaftliche Situation fo weit geklört, daß jeder 
tüchtige Bankfachmann in der Lage iſt, die Rentabilität oder die 
Lebensfähigkeit eines Unternehmens raſch zu konstatieren. Die 
Geldinſtitute werden ſich von vor allem von dem Gedanken leiten 
laſſen müſſen, daß Firmen, die die ſchweren Kriſenfahre glücklic 
übertaucht haben, ſchon von Haus aus kreditwürdig und Fredit- 
fähig ſind; aber auch bei Neugründungen läßt ſich heute die Lage 
ſchon jo weit überblicken, daß man bei einigem richtigen Finger⸗ 
ſpitzengefühl mit einem hohen Grad von Wahrſcheinlichkeit die 
Chancen vorausſagen kann. Soll alſo die von maßgebenden Wirt- 
ſchaftskreiſen geforderte Deflation in Polen Wirklichkeit werde 
jo werden neben der Bank Poflki auch die Privatbanken einen 
neuen Kurs ihrer Geſchäfts⸗ und Kreditpolitjk e 1 


Geſamttendenz ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Sonnen! 1247 to. Weizen ©68 10, Gerſte 496,5 10. Safer 97,5 t0, Rogaen- 
mehl 168,5 to, Weizenmehl 25,5 to, Kartoffelflocken — to, Roggenkleie 
160 to, Weizenkleie 35 10. Gerſtenkleie 45 10. PViltoriaerbien 88 to. 
Folgererbſen 15 to. Wicke 0,4 to, Peluſchken — to, blaue Lupinen 
— to, gelbe Lupinen — to. Futterlupinen — to. Sämereien — to, 
Leinkuchen 55 to. Rapskuchen 37,5 to, Kokoskuchen — to, Wolle 
— to, Erdnußſchrot — to. Speiſekartoffeln — to. Senf 12 to. Raps 
19 to. Mais — to. blauer Mohn 2,5 to. Setzkartoffeln — tn, 
Tabrikkartoffeln — to. Erbſenſchrot — to, Luzerne — to. Stroh — to, 
Weißklee — to, Schwedenklee — to, Inkernatklee — to, Sonnen⸗ 
blumentucen 7,5 to. Miſchkuchen — to. Flocken — to, Rübſen 37 to. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 16. September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120.1 f. h.), Weizen 737,5 g/l. 
(125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (420,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 


(116,2 f. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l 


(78,1 f. b.). 


Transaktionspreiſe: 

Roggen 15 to 13.00 elbe Lupinen — to —.— 

Saal — to —.— eluſchken — to —.— 

Weizen — to —.— Sammelgerſte — to —.— 

Braugerſte — to —.— Vittoriaerbſen — to —.— 

Roggentleie — lo —.— Speiſekart. — to —.— 

Weizenkleie — to —.— Sonnen- 
Hafer — 105 blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 

Roggen 12.75—13.00 ] Weizenkleie, grob 9.75 — 10.50 
Standardweizen . 17.25 —17.75 Gerſtenklete 10.00 — 10.25 
a) Brauaerite. . . 15.50 16.00 Winterraps . 35.00 —37.00 
b) Einheitsgerſte 14.25 —14.75 Rübſen 31.00—33.00 
c) Sammelg. 114-115 P. 13.75— 14.25 blauer Mohn. . 45.00 — 47.00 
d) Wintergerſte —— Senf . . . 37.00-39.00 
Hafer . 15.00 —15.50 | Leinſamen „ . 31.00-33.00 

Roggenm.] A 0-55 ¼ 20.75 — 21.25 Peluſchken —.— 

5 160-65%% 19.50 — 19.75, Sommerwiden , —.— 

5 II 55-70% 15.25 — 15.75 Sexrade lla —.— 
Roggen⸗ Felderbſen 21.00 —23 00 
ſchrotm. 0-95 %% 16.25—16.75 | Bittoriaerbien . 27.00—31.00 
Roggen⸗ Tolgererbſen . 22.00 — 24.00 

nachmehl unt. 70 13.25—13.75 Tymothee 

Weizenm. 1A 0-20 % 30. 2.0 blaue Lup inen. —.— 

8 0-45 % 28.50— 29.50 | gelbe Lupinen —— 

0 IC 0-55°/, 27.75—28.75 ah RN 

15 1D 0-60 26.75—27.75 | Gelbtlee, enthülſt —.— 

IE O-65 % 25.752675 5 Weißklee e 


Rotklee, unger. 
Rotklee, gereinigt —.— 
Speiſekartoff.Pomm. 5.00 —5.50 
Speiſekartoffelnn. Not. 4.50 —5.00 


„ II829.85.½ 28.50—24.50 
„ 1845-55 —.— 
11D45-65%, 22.25—23.25 


„  IIES5-80%, —.— Kartoffelflocken . 11.25 —11.75 
„ I1F55-65%, 18.00 —18.50 Leinkuchen. 18.00 —18 50 
„ 188 . Rapstuhen. . . . 13.25—19.75 
5 IIT A 65-70%,16.75—17.75 Sonnenblumenkuch. 19.00 — 20.00 
„ IIIB70-75% 15.50 — 16.00 Kokos kuchen. 15.00 —16.00 
Weizenſchrot Trockenſchnit zl. —.— 


nachmehl 0-95 20.00 — 20.50 
Roggenkleie 9.50 —10.00 
Welzenkleie, fein. 10.00 — 10.75 Netzeheu, loie . 
Meizentleie,mittelg. 9.50 — 10.00 | Sofaſchrot 


Allgemeine Tendenz: feſt. Weizen, Noggen und Hafer feſt, 
Gerſten ſteſtiger, Weizen und Roggenmehl ſtetig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: i 


Roggenſtroh, loſe 
Rogaenitroh, gepr. 


8.00 —8.50 
"19.50-20.00 


Roggen 359t0 | Spelſekartoffel — to afer 42 to 
We 5 263 to alone — to Veluſchten — to 
Braugerſte 110 10 aatkartoffel — to] Soya⸗Schrot — 10 
a) Einheitsgerſte 133t0 | blauer Mohn 21 to | Rübſen — to 
Bene: „ — to] weißer Mohn —to | Gemenge — to 
e Sammel- „ 225 to | Netzeheu —to | Gelbe Lupin. — to 
Roggenmehl 70 to klee — to] Napskuchen — to 
Weſzenmeh! 46 to] Gerſtenkleie — to] Leinkuchen — to 
Viltoriaerbien — to] Seradella — to] Raps — to 
olger⸗Erbſen — to] Trockenſchnitzel — to] Sonnenblumen⸗ 
eld⸗Erbſen — to Senf — to kuchen — to 
oggenkleie 35 to | Kartoffelflod. — 10 | Netzeheu loſe — 
Welzenkleie 15 to] Roggenſchrot — to] Sommerwiden — tu 


* * 1 


